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Die maffla wn .
Der Boulangrsmus in Frankreich setzte sich reaktionäre

Zwecke , in der demokratischen Republik mußte er jedoch dafür
Pchssen zu gewinnen suchen und so nahm er äußerlich die
Form einer demokratischen Belvegung an . Anders verfahren
die Boutangers in Teutschlond , dem Reich, das Massenströ¬
mungen höchstens indirekte Einflüsse auf die Politik verstat-
iet und wo die Macht der Volksvertretung und des öffent -
lichen Geistes derart gering ist, daß gesagt werden konnte , je
mehr ein Minister der öffentlichen Kritik ansgesetzt sei , je
fester sitze er im Sattel : bereits beschlossene Verabschiedungen
seien vertagt worden , damit es nicht aussähe, als fiele der
Minister der Kritik von Parlament und Oeffentlichkeit ztmi
Opfer. So bedurfte es nicht erst der Ausnahmezustände des
Krieges, um kundige Leute auf den Weg geheimer Wüh¬
lereien als Mittel politischer Zielbestrebung zu bringen ; von
jeher hat die „kleine aber mächtige Partei " so gearbeitet . Nur
ließ der Krieg dieses Treiben je üppiger ins Kraut schießen ,
je schwächer die Schutzwehr wurde, die die öffentliche Kritik
darstellt , und noch viel mehr stieg seine Gefährlichkeit .
Schließlich ist eine richtige Verschwörung zustande gekommen,
die nach Art italienischer Geheimbünde mit Einschüchterung
und Bedrohung arbeitet und durch heimlichen Terror Staats¬
umwälzungen zu erreichen sucht . Allerdings letzen die ge¬
sellschaftlichen Größen an der Spitze des Geheimbundrs nicht
die Erkaufung von Bravos , von bezahlten Meuchelmördern
zur Beseitigung hinderlicher Personen aut die Liste ihrer
Mittel , aber politischer Meuchelmord ist doch , lvas sie heim¬
lich tun und bereits sind sie beim Plan der Meuchclung des
wichtigsten deutschen Volksrechts angelangt. Herr Hanß -
mann hat darüber am Freitag im Reichstag erbauliche Ent¬
hüllungen vorgctragen. Was er vortrug , klingt wie der Ent¬
wurf zu einem politischen Hintertreppenroman, -cs zeigt die
Denkart der Adlon-Leute als ein verworrenes Gemisch von
Gewaltstreben und Borniertheit und beweist ihre völlige Un
fähigkeit zu wirklichem politischen Tun . Aber man erkennt
doch den Kurs und das Ziel , man erinnert sich der nahen
Beziehungen dieser Leute 31t Männern von einigem politischen
Einfluß , man lveiß , daß von R e v e n t l o w und W e st a r pbis Fuhr m a ltn , von den Wtrtschaftsverbändenbis zum
schäferschen Ausschuß ein gemeinsames Wollen , eine gemein¬
same Agitation vorhanden war . Ter „deutsche Friede" im
Sinne der Vergewaltigung anderer Völker war däs Ziel der
ganzen Fronde und die Beseitigung des Kanzlers, weil er
verdächtig ist, einem solchen Ziel im Weg zu stehen, toar der
Kampfschrci wenigstens der vorlauten Frondeure. Gerade
die vorlauten aber sind die minder gefährlichen , sie schaden
eigentlich der eigenen Sache . Denn nach den Enthüllungenvon Freitag weiß jeder : wenn sie Deutschlands Macht und
Größe sagen , meinen sie Gewaltherrschaft auch im In¬nern und wenn sie reden von den Blutopfern des Volkes ,die nicht vergebens gebracht fein dürfen, denken sie an die
Aüsmünzung des Blutes zur Befestigung von Be¬
sitz e s v o r r e ch t e n . Dieses Ziel kann Volksmassen nicht
locken ; Graf Westarp wird wirklich froh sein, daß er sich nochm letzter Stunde von dm Kirdorfs und Genossen zurückge-
zogm hat.

So also stehen die Dinge : die Eroberungspolitik nach
Mißen paart sich mit dein Verlangen, das Reichstagswahlrecht
zu meucheln und im Weg des Staatsstreichs auch dem Reichdie Dreiklassenschandc aufzunötigen ! lieber die Schlechtig¬keit dieses Stredens braucht man fick, nicht zu entrüsten, diö
Adlon -Leute find ja auch wie der übertrieben agierende Böse¬
wicht der Schmierenkomödie mebr als unfreiwillige Komiker
zn nehmen . Sie werden auch Bethmann Hollweg nicht ge¬fährlich , inl .Gegenteil : durch solches sinnloses Treiben seiner
Gegner wächst Bethmann Hollwegs Politik der Vorteil zu,daß Massen Volksgenossen vergessen, daß der Kanzler über
ichöne Worte noch nicht hinausgekommen ist . Und die poli¬
zeiwidrige Unvernunft , die hainbuchene Dummheit der Kir¬
dorfs und Genossen ist eilt so ausgesucht rarer Artikel, daß

^ vkan sich schier daran erbaiten kann . Man denke : die Leute
wollen Deutschlands Sieg , einen zerschmetternden Sieg gegenungeheure Uebermacht , der doch, wenn überhaupt, nur zu
erkämpfen wäre, lvenn der letzte Volksgenosse an den Fron¬ten und daheim willig die Kraft aufs Aeußerste einsetzt undmit Begeisterung streitet. Wo aber soll die BegeisterungHerkommen, wenn statt einer Verbesserung der Volksrechte

Herabdrückung der schaffenden Millionen zu politischenHeloten der innere Siegespreis sein soll ? Der Mechanismus
Krieges fast gewiß den einzelnen Mann fest , aber .daß er

Millionen Zwangsmäßig Zusammenhalten könnte auch iv
Agen , die vom Einzelnen Ausharren in Not und Tod und
höchste Willmskraft erfordern, das ist ausgeschloffen. Hinden-
ourg selber , dem die Adlon-Leute die Rolle des Zwingherrn
auch gegen das eigene Volk zudachten, weiß das am besten ;« hat oft genug cknerkamst , daß die Stärke des Staatsde -
tvußtseins der Millionen die beste Kraft der deutschen Heere
ovsmacht .

An ihrer Dummheit scheitert trotz dm soziakn Macht der
»« chorjf und Konsorten die böse Absicht der Madivn-Mafsta.

Ein Gutes aber sollte das bösartige Treiben bewirken : daß
es die schaffenden Volksmillionen aufpeitscht und vom Kanz¬
ler erzwingt das endliche Betreten der Bahn zur demo¬
kratischen Neuordnung des Staatsleben . Heute zeigt die
Ententevresseauf d>? Gewaltmenschen in Deutschland , die der
Welt ihren Eroberirngswillcn aufzwingen und das eigene
Volk zu Heloten machen möchten. Möge Bethmann Hollweg
der Welt zeigen , daß er nicht nur die Herrschsüchtigen ab-
wehrcu, sondern den Kräften ein Helfer sein kann , die
Deutschland zn einem d e m v k r a t i s ch c n K n l t u r l a n d
m achen .

Bom Krieg .
JeMer Tagesbericht.

Englischer Angriff abgeschlagen . —
Eine französische Stellung gestürmt.
15 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

WTB . Großes Hauptquartier , Amltich, 5 . März . 1917.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bo: klarer Sicht war an vielen Stellen der Front die Gc-
sechtsiätigkeit gegen die Vortage gesteigert .

Nördlich der Soinmc griffen die Engländer nach star-
lcin Feuer südlich des 2l . V aast - Waldes an . Nach hartem
Kample blieb est: Grabenstück am Wege B o u ch a v e s n e s -
M o : s l a i n s in ihrer Hand ; im übrigen wurden sic zurück¬
geworfen .

Auf dem Ottufcr der Maas nahmen unsere Truppen die
französische» Stellungen am Courieres Walde in etwa
1500 Meter Breite im Sturm und wiese » nächtliche Gegen¬
stöße ab. Auch an der Südostcckc des F o s s c s - Waldes wurde
den Franzosen ein wichtiger Geländepunkt entrissen Neben
den blutigen Verlusten, die durch unsere über die gewonnenen
Linien dorgehendeu Erknnder festgrstelll wurden , büßte der
Feind 6 Offiziere , 572 Mann an Gefangenen ,
16 Maschinen - und 25 Schnelladegewchre an
Beute ein.

In sehr zahlreichen Lustkämpfen verloren die Gegner ge¬
stern 18 Flugzeuge , eines durch Abschuß von der Erde.
Unser Verlust betragt 4 Flugzeuge .

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz
und an der

Mazedonischen Front
blieb die Kampstätigkeit gering.

Der 1. Genrralqartirrmeister: Ludendorfs .

Deutscher Abendberichk.
WTB . Berlin , 5. März, abends. (Amtlich.)
Im Westen bei Schneefall , im Osten bei stren¬

ger Kälte keine besonderen Ereignisse .

Oeftenetchisch-imgarischer Tagesbericht.
Wien , 5. März . (WTB . Nicht amtlich.) Amtlich wird ver¬

lautbart :

westlicher und südöstlicher Kriegsscharrplatz .
Nichts zu melden.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Au der tüstenländischeri Fror» war das Artillerie- und

Minenwerferfcuer nach Aufheiterung des Wetters wieder lebhaf¬
ter. Abends beschoß die italienische Artillerie Costanjevica
heftig . Nächst D o l j e bei T o l m e i n stießen Patrouillen des
Infanterie -Regiments Nr . 37 bis in einen rückwärtigen Laufgra¬
ben des Feindes vor, überwältigten die Besatzung und brachten
ohne eigenen Verlust 10 Gefangene zurück . An der Tiroler
Ostfront griffen die Italiener nördlich des San - Pelcgrino -
Tales gegen Ciamadi Costabella an. Nach wechselvollcm
Kampf gelang es ihnen , eine Vorstellung in Besitz zu nehmen ; der
Kampf ist noch nicht abgeschlossen .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstavs :
v . Hßfer , Feldmarscholleutnant.

französischer Veracht .
WTB . Paris , 5. März . (Nicht amtlich.) Amtlicher Heeresberichtvon gestern nachmittag : Zwischen Oise und Aisne drangen unsere

Abteilungen m die gegnerischen Stellungen südlich •von Nouvron
bis zum zweiten deutschen Graben vor und führten beventende-Zer¬
störungen aus . Ein seindlicker Handstreich loeiter ioestlich

'
gegen

unfern Posten an der oberen Braye scheiterte in unserm Feuer.
Auflinken Maasufer nahmen wir nördlich von Regnieville
feindliche Abteilungen unter Feuer und zerstreuten sie . In der
Woevre ziemlich heftige Artillerietätigkeit, nördlich und südlich der
Eisenbahnlinie von Etain . Im Elsaß wiesen wir feindliche Ab¬
teilungen , die unfern Posten in dem Abschnitt von Ammerztoeilerund .Burnhaupt « Missen , zurück/ — Flugwesen : Am 3. März
abends warfen unsere Bombqrdierungsflugzeuge Geschosse ans sie

Flugzeughalle von Frcscaty , Pulverfabrik von Beus , die Bahnhöfe
Höflingen in der Gegend von Saarbrücken und den Bahnhof vor.
Delmc .

Ereignisse pr 6et.
Ein britischer Zerstörer gesunken .
WTB . L o n d o n , 5. März. (Nicht amtlich.) Tic Admi¬

ralität teilt mit , daß am 1 . März ein britischer Zerstörer mit
dex gesamten Besatzung in der Nordsee gesunken ist . Wahr¬
scheinlich sei das Schiff auf eine Mine gelaufen .

Tic neuen Versenkungen .
WTB . Rotterdam . 5. Mrz . (Nicht amtlich.) Folgende

Dampfe werden als ver lenkt gemeldet : Tic englische »
Dampfer „H u n t s m a n " (7460 BRT .) , „Glan F a r g n -
hau " (5858BRT .) , „Jolo " (4000BRT .) , „Longhurst "
(VBO BRT .) , die französischen Dampfer „Eloinr " (602
BRT .) , die Bark „Lamartine " (725 BRT .) , das VoU-
ichiff „La B a y o n n e" (2589 BRT .) , der Schoner „Marie
I o s e p h " ( 192 BRT .) . Ebenso wurden 11 französi¬
sche S ch i f f s k u t k e r und 2 F l u ß d a m p f c r versenkt.

Der englische Dampfer, „Clearfield " (4229 BRT . ) ,
sowie der Schoner „T n '' a n E . Inepen " sind las ü ber¬
füll i g gemeldet .

Tic Folgen des U -Bootkriegcs in Japan .
WTB . Berlin , 5 . März . Dem „Bert. Lokalanz.

" Ivird.uns Kopenhagen mikgeieilt . daß einem Londoner Telegramm
'

ans Tokio zufolge mchrene japanische Industriezweige infolge
des englischen Einfuhrverbotes vor dem Ruin stehen .

Sonstige KnegMchrWen.
Ein feindlicher Flieger über Slratzburg.

WTB . Straß bürg , 5. März. (Nicht amtlich.) Gc>
stern kurz nach 10 Ühr abends ivarf ein feindlicher aus östlicher
Richtung kommender Flieger vier Bomben auf das Rhein-
hafeugebirt ab . Durch den Luftdruck wurde » einige Fenster
in der Nähe liegender Gebäude eingedrückt, sonst aber kein
Schaden angerichtet.

Ter Abschuß von 18 feindlichen Flugzeugen .
Berlin , 5 . März . (WTB . Nichtamtlich.) 18 siündtichc

Flugzeuge abgeschossen! Das klare Wetter am Sonntag
führte ans der ganzen Westfront zn lebhafter Flieger -
tätifffcit . Tie feindlichen Flieger waren besonders
vege in Flandern und im Artois . Unsere Flug¬
zeuge waren mit großem Erfolg vor Arras über der S o m m e
tätig . In zahlreichen erbitterten LuftKmPfen zwangen sie
hier nicht weniger als 12 feindliche Flugzeuge zur, Erde ;
weitere 6 Flugzeuge verlor der Gegner an anderen
Fronten , eins davon durch Feuer unserer Abwekn »
geschütze.

Vizefeldwebel M a n ' ch o t t schoß nördlich von Verdun
seinen 8 . Gegner, einen Eaudron -Toppeldecker ab und nach -
mittags desselben Tages einen feindlichen Fesselballon, der
südlich des Belleville-Rückens brennend abstürzte.

Im O st e n wunde der B a b n h o f von M o l o d e c z n o
mit über 500 Kilogramm Bomben belegt ; Einschläge int Ziel
wurden einlvondfrei beobachtet. An der mazedonischen
Front griff ein dentiches Geichwader feindliche Munitions¬
lager nördlich von Saloniki an ; es winden mehrere Brände
und eine Explosion festgestellt. Einer unserer Flughafen,
wurde von 12 feinblidicn Flugzeugen, ohne jeden Erfolg , mit
Bomben angegriffen.

Rücktrittsgesuch des schwedischen
Ministeriums .

WTB . Stockholm , 5. März. (Meldung der Schweb.
Tel.-Bur .) Das Ministerium Hammarskjöld
reichte gestern fein R ii ck t r i t t s g e f u ch ein, welches der
König a b l e h n t c. Das Ministerinm beschloß, p o isUm , . >
fig iin Amtc zu bleiben .

Die finanzielle Lage der Türkei.
Äonsluntinopel, 5 : März , l WTB . Nicht amtlick ! .) Zu

Beginn der Budgetberatung in der gestrige» . Ka m wer -
sitz » n g erklärte der JinanM '.nister zur f i n a n z i c ffltn
Lage d c r Türkei : Die Vorschüsse , die Deutschland ge¬
währte uud die es • noch gewähren ivird , betragen 142 Mil¬
lionen türkische Pfund . Die Regieriltlg sicherte durch ei,irn
mit Deutschland abgeschlossenen Vertrag für die Zeit nach
dem Kriege dem türkischen Papiergeld den gleichen
K u r s . den das deutsche Papiergeld haben werde .
Deutschland verpflichtete fick », der .Türkei in jedem Jahre3 Millionen iiirkische Pfund Gold zn übersende,i nnd das
Papier soll dann in dem entjprechenden Umfange aus dem
Verkehr .aezogen .werden, .selbst wenn -eine Aincibl de , .Noten
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puvch Handelstransakriorren gedeckt wäre . Nach dem Kriege
würden die W a r e n ü e r L e r bündeten bei der Einfuhr
in Äs Tunke : bc - ünstigt rveröen . Der Minister betonte,
daS Sntgsgenkoinmen Deutschlands bei der
Nichtzahlung der Zi : : 'en und Vorschüsse bis das Papier gänz¬
lich ans dein Verkehr gezogen 'ei , nämlich für 11 Jahre .

Kartoffkliiot i » Englnno .
ALL . Amfterdam , März . '. Nicht amtlich .) „All-

igemeen Handelsblad " meldet aus London : Am Samstag
herrschte in London großer K'artoffelmangel , so daß viele
Käufer wenig - öden gar nichts erhielten . Vor den Läden
konnte inan zum rrjte » Mal das Publikum nach Kartoffeln
stehei » schon . Ter Mangel ist hauptsächlich Transvortschwie -
rrgfeiten Wznschreiöen.

Englische Sozmllsten i» Zuchthänseru .
Bern, ö . März . Tie „Berner Tagwcich i" schreiet unter

dem Titel : „Drei englische Zuchthäuser voll Lozia -
Tifien " folgendes :

>,,Der engl : s ch e Militari sm u s zeigt sich von Lag zu
Tag :nehr in einem neuen Lichte . Bald hört man Um: einer Kreuzi¬
gung von Soldaten , bald von andern Schandtaten, und zivar wer¬
den diese Geständnisse jeweils den Ministern im Unterhäuse adge-
rungen. So erfahren wir heute z. L ., das; bereits zwei englische
Autohäuser mit verurteilten Sozialisten und Antimilüaristen jo
nbersüllt sind, daß sich die Regierung genötigt sah, das große Zucht-
,haus von Dartmoor von Verbrechern zu räumen , um Platz für
die immer ivachsende Zahl unserer verurteilten Genossen zu finden .
sDiei

'
e Tatsache hat der liberale Abgeordnete L a u b e r t letzten

-Samstag vom Minister des Innern bestätigt erhalten. Tie Angabe
der Zahl der so Verurteilten wurde jedoch verweigert . . Taft gerade
Dartmoor für die Unterkunft der Tienstverweigerer mit Gewissens -
bebenfeu gewählt wird, illustriert die RachsucR der englischen Re¬
gierung gegenüber denjenigen , die sich weigern , für die imperia¬
listischen Ziele ihres „Vaterlandes" zu kämpfen . Es ist nämlich
- a2 oerruchteite aller englischen Zuchthäuser , in welchem nur solche
schwere Verbrecher gehalten wurden. die eine Strafe von mindestens
drei Jahren avzuöüßen hatten. Zu dem Gefängnis, das sich in
einer wüsten felsigen Einöde befindet , gehören große Steinkrüche ,
in welchen nun unsere Genossen arbeiten müssen .

Wenn man daran denkt, daß zur Zeit der Gesetzesvorlagc für
'die allgemeine Wehrpflicht die Regierung noch heilig versprochen
hatte , solche Bürger , welche aus Gewissensgründengegen den Mili¬
tärdienst seien, nur für den Zivildienst zu verwenden , so iverfen
diese Enthüllungen ein eigentümliches Licht auf den Wert d-s
Ehrenworts der Regierenden . Trotz der Versprechungen , die der
Minister den Arüeitervertreleru in: Parlament gemacht habe , das
Gesetz nicht gegen die Sozialisten anzuwenden und die letzteren in
allen Beziehungen den Quäkern gieich - ustellen , stillten unsere Ge¬
nossen die drei Gefängnisse von Makeiicld , Marwick und Dartmoor ,
während religiöse Tienstverweigerer in offenen Lagern leben und
nur zuin Straßenbgu und ähnlicher Arbeit angeholtcir werden .

Es ist wider eiireS der Beispiele , wo verantwortliche Minister
gelogen haben , um die Stimmen der Arbeiterabgeordneteniür ihre
Mordzwecke zu gewinnen . Ten .Kriegshetzern ist es aber nock nicht
genug, daß die Ocher verlogener Minister in Zuchthäusern untcr-
gebracht werden , sie werden obendrein nocti geschmäht.

So erklärt „Daily Mail " vom 26. Februar , daß es iür Ver-
vrecher eine Beleidigung wäre , wenn sie gezwungen würden, mit
Sozialisten in derselben Strafanstalt zu leben, da Verbrecher aus
dem Schlachtfelde dem Baterlcmde gegenüber ihre Pflicht oft glän¬
zend erfüllt hätten.

Und es gab eine Zeit, wo mm : vom „freien England "
sprach; ja dieses behauptet sogar heute noch keck, für die Rechte und
Freiheiten der Völker zu kämpfen .

England bearbeitet die öffentliche Meinung in Holland .
WTB . Berlin , 5. März . ( Nicht amtlich .) lieber die Art und

Aerie, wie England die öffentliche Meinung in Holland
zu bearbeiten versucht, um das Land seinen Wünschen gefügig
zu machen, toerden interessante Einzelheiten bekannt . Tee neue
englische Geiandte in Hollqnd , Townlcy , bildete einen Kreis eng-
ianüircundlicher Politiker um sich , die Holland in englischem Sinne
kräftig bearbeiten sollen. An . der ersten Geheimberatung dieses
englisch-holländischen Propaganda-Ausschusses beteiligte >i sich Anfang
Februar u . a. der Chef des Reuter -Büros in Amsterdam und der
Redakteur Holdert vom „Telegraaf"

. Tarauflstn erschien am 13.
Februar im „Telegraai" ein längerer Artikel mit der Ueberschrift
„Der Tauchbootkricg und die Neutralen", der aus Grund öer von
Townley in der vorangegangenen Sitzung gegebenen Direktiven
abgesaßt war . Ter Schluß des Artikels , der sich gegen die angeb¬
liche deutsche Spionage und iür den Schutz der gefährdeten hol¬
ländischen Schiffahrt einsetzt, ist vom Chef des Amsterdamer Reu-
terbüros inspiriert, der die Unvorsichtigkcit^beging , darin die von
ihm geprägten und dauernd gebrauchten Schlagwortc und Rede¬
wendungen zu verwende » .

Verschiedene holländische Blätter verbreiten die Nachricht, daß
.Deutschland bei Holland wegen der Abtretung eines Land-
streifens in der Provinz Limburg vorstellig wurde.
' (WTB . bemerkt dazu : Wir sind amtlich ermächtigt , zu cr-
Kärrn , daß diese Meldung auf reiner Erfindung beruht.)

Amerikanische Pläne .

WTB . Berlin , 5 . März . Wie di? „Vossischc. Zeitung " be¬
achtet , beabsWigt die amerikanische Regierung außer der Be-
wafffmng der Handelsschiffe auch Patrouillen längs der
von den amerikanischen Schiffen in die Gesahrzone eingchal -
ienen Routen zu organisieren . Tie Patrouillen würden von
einer großen Flotte von Zerstörern und besonders von zur
Bekämpfung öer Unterseeboote bestimmten Schiffe ausge¬
führt werden . Weiter heißt es , die Obstruktionisten im ame-
srikcmischen Senat erklärten , sie würden den Präsidenten Wil¬
son unterstützen , wenn der Kriegsfall cintrete . Sie beklag¬
ten aber die Vorschläge, die in der Bill enthalten seien, als zu
weitgehend .

Die vereitelte Abstimmung .
WTB . Washington , 4. März . (Reuter -Meldung . ) Am

Mttag vertagte sich der Senat , ohne eine Abstim -
inung über das Gesetz der bewaffneten Neutrali¬
tät vorgenommen zu habe« , da die Geschäftsordnung des
Senats , die keine Beschränkung der Debatten vorsieht , eine
.'Handvoll Pazifisten und Deutschfreunde ' ermächtigen könne,
die Debatte bis zum Mittag fortzusetzen, wo die gegenwär¬
tige S e s s i o n d e s K o n g r e s s e s von selbst er¬
lischt . Von 96 Senatoren haben 83 Erklärungen unter -
zeichnet, die sich entschieden für das Gesetz aussprechen und
Hie Unmöglichkeit beklagen , es noch durchzubringen . 12 Se -
natoren verweigerten ihre Unterschrift , wäh¬
lend einer wegen Krankheit verhindert war .

Eine Erklärung Wilsons .
Washington , 5 . März . (Meldung des Reuterschen Büros .)

•Jjr einer am Sonntag abend vewffentüchtLN Erklärung tM

Dienstag , den 6. Mär ; 1917.

Wilson deni Lande mit , es könne sein, daß er mangels
der Ermächtigung vom Kongreß nicht die Vollmachten
haben werde , die Handelsschiffe zu bewaffnen
oder andere Maßnahmen zu ergreifen , um der U - Boot -
g e s a h r zu begegnen . Ter Präsident erklärt , es werde eine
außerordentliche Session des Kongresses
erforderlich sein , um ihm die nötigen Ermächtigungen ^ Zi !
geben, aber es wäre Z w e cko s , eine außerordentliche Ses¬
sion einzuberufen , solange der Senat unter der gegenwär¬
tigen Geschäftsordnung arbeite , die cs einer kleinen Minder¬
heit ermögliche , die überwiegende Mehrheit in Schach zu 'hal -
ten . Ter Präsident schlage deshalb vor , eine außerordentliche
Session des Senats für heute einzuberufen , um die Ge¬
schäft 8 o r d u u n g a b z u a n d e r n und für Mittel zu
sorgen, um das Land vor einer Katastrophe zu bewahren .

Keinefammcrbmfe an die
front.

Ist . Von besonderer Seite erhallen wir iiaccholgendeu sehr be¬
herzigenswerten Appell : „Die Militärbehörde hat den Beweis er¬
halten , daß trotz aller Warnungen immer noch wertvolle militäri¬
sche , politische und wirtschaftliche Nachrichten durch den Briefwechsel
mit den Kriegsgefangenen zur Kenntnis der Feinde gelangen"

, so
schreiben eine Anzahl französischer Zeitungen. Hat dieser Mahnruf
nicht auch für uns Deutsche Gültigkeit ? Glaubt nicht bei uns
manche Frau , manche Mutter ihren im Felde stehenen Angehörigen
von den Sorgen des täglichen Lebens ' Kenntnis geben zu sollen ?
Gibt sich jede Reckienschait über die Tragweite solcher Ausführungen,
denkt sie daran, , daß derartige Klagen in die Hände der Fernde
fallen können , die daraus Waffen gegen uns schmieden? Macht
sie nicht mit solchen Jammerbriefcn dein Kämpfer draußen an der
Front Äa? Herz unnötig schwer? Kann ihr der Krieger in ihrer
Bedrängnis helfen ? Er , der selbst jede Minute bereit sein muß,
sein Leben hinzugeben ! Ihm wird das Sterben fürs- Vaterland
nicht leichter, wpnn er weiß, daß seine Lieben zu Hause mit Sor¬
gen zu kämpfen baben . Gewiß, die Ernährung ist schwierig und die
Beschaffung von Lebensmitteln erfordert Zeit und Mühe ; sie . zwingt
zu Einschränkungen und Entbehrungen. Was sind diese Entbeh¬
rungen aber gegen die großen Aufgaben, die feder an der Front
auf sich nehmen mutz ? In Sturm und Wetter, in Granaten durch¬
wühlten Gräben , in verschütteten Ilnterständen, in knietiefem Was¬
ser, bei grimmigem Frost und sengender Sonnenhitze harrt er im
Kugelregen auf Feinem Posten ans . von dem einen Gedanken be¬
seelt, den Sieg an die deutschen Fahnen zu fesseln. Jetzt guts den
Entscheidnngskampf , das wissen wir, das wissen unsere Feinde. Bei
diesem Entscheidungskampf muß . jeder sein Aeußerstes hergeben ,
gleichgültig ob Manu oder ' Frau , ob im ' Felde oder in der Heimat.
Ein Volk, in Wille !

Wie: seit undenklichen Zeiten die deutsche Frau in Not und.
Gefahr dem Manne treu zur Seite gestanden hat, so wird sie auch
in diesem Entscheidungstampfe Deutschlands alle Opfer aus sich
nehmen , um dem geliebten Vaterland nicht nur das Turchhalien,
sondern auch den ' Sieg zu ermöglichen . Auch das Kleinste und
Unscheinbarste trägt hierzu bei . Deshalb nochmals die Mahnung :
„Keine Jammerbriefe an die Front !"

fehlgeschossen .
Karlsruhe , 6 . März .

Es gehört nicht zu den angeneymjten Seiten der Jour¬
nalistik , sich mit Blättern vom Schlage der „Leipziger
Volkszeitung " auseinanderzusetzen . Wenn wir es
trotzdem tun , so nur , weil die Frage , die im vorliegenden
F - lle den Gegenstand der Polemik bildet , so wichtig ist , daß
wir über die persönlichen Anwürfe , mit welchen Ne „L . V .

"

gegen uns operiert , hinwegsehen können . Wenn uns das
Leipziger Blatt der sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft
die sozialdemokratische Gesinnung abspriicht , so trösten wir uns
mit den vielen Andern , denen das gleiche Schicksal zuteil
wurde . Tie Behauptung , Kolb sei kein Sozialdemokrat mehr ,
und glaube , den Arbeitern könne auch ohne Sozialismus ge¬
holfen werden , ist zu dumm , als daß sie einer Widerlegung
bedürfte .

Den Sinn . unseres Artikels i>at die „L. V .
"

gan 'nicht ver¬
standen . Wir haben darauf hingewiesen , daß das sozialdemo-
rratische Steuerprogramm - reformbedürftig .fei und daß man
die enorm gewachsenen Staatslasten auf dem Wege der dinek-
ten Besteuerung der Vermögen und Einkommen allein gar
nicht aufbringen könne , ergo müßten auch indirekte
Steuern bewilligt werden .

Die „L. V .
" vermißt in unserem Aritikel nähere Angaben

darüber , welche indirekten Steuern eventuell in Frage kämen.
Für die Arbeiter — so meint dds Blatt — wäre das schließ¬
lich gleichgültig , denn indirekte Steuern wirken auf alle Fälle
sozial ungerecht . Wenn man sich dogmatisch auf diesen
Standpunkt stellt, dann bleibt allerdings gar nichts anderes
übrig , als jede indirekte Steuer , gleichviel welcher Art und
wie sie aufgebracht wird , p ni n z i p i e l l abzulehnen . Dann
kann die Sozialdemokratie aber auch nicht für die Schaffung
von Monopolen eintreten , denn jedes Staatsmonopol
wirkt im heutigen Staat wie eine indirekte Steuer . Diesen
Gesichtspulckt hatten wir aber bei unseren Darlegungen in
erster Linie im Auge .

Das Reich kommt ohne Monopole nicht mehr aus .
Würde sich die Sozialdemokratie auf den von der „L . V .

"

vertretenen Standpunkt stellen, dann wäre ihr Einfluß bei
der Schaffung der Monopole gleich Null . Die Folge
wäre , daß die Monopole einen in der Hauptsache fiskali¬
schen Charakter bekämen . Ob es den Arbeitern so ganz gleich¬
gültig sein kann , wie die zu schassenden Monopole ausfehen .
ob das volkswirtschaftliche oder das fiskalische Prinzip dabei
den Ansichiag gibt , erscheint uns sehr fraglich.

Ter Standpunkt der „L. V .
" ist ebenso einfach wie be¬

quem . Sie erklärt , wir haben keine Krregskr ^dite bewilligt ,
also haben wir auch keine Verantwortung für die Aufbrin¬
gung der bezüglichen finanziellen Lasten . Ist aber damit den
Interessen der- A r b e i t c r gedient ? Sicher nicht. Aufgabe der
politischen Vertretung der Arbeiterklasse ist es , dafür zu san¬
gen . daß die Interessen der Arbeiter bei- der Gesetzgebung
weitgel,endste Berücksichtigung erfahren . Wenn msn
jede politische Verantwortung „prinzipiell " abbehnt, so ver¬
zichtet man damit von vornheriem aud ) darauf , politi -
s ch e n Einfluß auszuüben . In der Praxis läuft also eine
Haltung , wie sie die „L. V .

" empfiehlt , darauf hinaus , daiß
man den poüttdhev Gegnern im Arbrikrüosse er allein

überläßt , Die Steuern so zu gestalten , wie es ihnen paßt .
Tie Äröeiiev haven Dann '

Kvar die Genngumn -g , 'daß das
Prinzip ., „hochgeyatten" wurde , allein mir - jo schwsrer wiegt
die ihnen anferlegte Steuerlast . Dagegen haben wir uns ,
in dem. Artikel „Prinzip oder Vernunft " gswaiLt und >vir
glauben damit eine bessere sozialdemokratische Politik verföch¬
te «: ,vii haben als die „L . V .

"

lieber die Resormbedürfdgkeit des sozialdemokratischen
Steuerprogramms werden wir uns gelegentlich äußern . So
viel aber stcht heute schon feft , daß von einer Abschaffung
a I l e r »'Direkten Steuern und Zölle im Ernste keine Rede,
mehr sein kann . Es gibt auf der ganzen Welt keinen Staat, ,
der ein solches Steirerprogramm praktisch durchführen könnte-
Dabei bleibt die Frage noch offen, ob , wenn nur divcktc
Steuen : erhoben würden — falls es praktisch möglich tväre
— die Arbeiter nicht moch schlechter dabei fahren wür¬
den , denn auch die direkten Steirern werden zimr großen
Teil n b g e w ä l z t.

Wir haben absichtlich darauf hingewiesen , daß der Arber-
ter nicht nur Konsrrmenten - , sondern auch Pwduzenten -Jn -
teressen hall Dic „L . V .

" allerdings unterstellt uns , als ob
wir d' e Steuerstage nur nach dem Gesichtspimkt : Konsmnen -
ten - oder Pruduzentenpolitik beurteilt hätten . Wtr fordern
die Berücksichtigung b e i d e o Interessen , nach Maßgabe ihrer
Bedeutung . Stellt man sich auf diesen Standpunkt , bann
kommt man mit dcr im sozialdemokratischen Programm nie¬
dergelegten Formel für die Steuerstagen nicht mehr aus .
denn das Problem ist zu kompliziert , als daß es mit einer so
einfachen prinzipiellen Formel gelöst werden könnte.

Item , die Steuerfrage ist wichtig genug , in der sozial-
de : i:ckratischen Presse eingehend behandelt zu werden . Wenn
diese Auseinandersetzungen in der von der „L. Vst' beliebten
Manier erfolgen , werden sie allerdings wenig stuchtbar sein .
Dieses Blatt kann überhcuipt keine sachliche Polemik füh - '

ren . Jede Abweichung von dem von ihr verstetenen Stand :
Punkt wird als Prinzipienverrat dennunziert . Wir lassen
uns dadurch gber nicht davon abhalten , den Darlegungen des
Leipziger Blastes , soweit wir es für notwendig und ztveck -
dienlich halten , entgegenzusteten . Nur dadurch , daß den
Arbeitern klarer Wein über die „Polistk " der Arbeitsgemein -
ichaft eingeschenkt wird , kann man sie davor bewahren , auf
diese „Politik " hereinzrrfallen .

Deutsches Leich.
Reichstagoersatzwahl in Str ' sitz .

Durch den Tod des A'bg: Roland - Lücke muß in dem
mecklenburgischen Wahlkreise Strelitz eine Ersatzwahl zum
Reichstage vorgenommen werden . Tie Nationalliberalen
lstiben bereits dazu Stellung genommen imd den Geschäfts¬
führer des Krregsausschnsses deutschen Reeder , Dr . Stütz -
m a n n - Hamburg als Kandidaten ausgestellt . Bei den letz¬
ten Wahlen erhielten die 'Nationalliberalen 6899 , die Reichs -'

Partei 7733 . die Sozialdemokraten 6492 Stimmen . In der
Stichwahl siegte- dann Rolcmd-Lücke mit 125682 Stimmen .
Da nach der Versicherung der „Nationalliberalen Korrespon¬
denz" der Burgfriede allseits gewahrt werden soll, ist die
Wahl Stubmanns gesichert.

Preiswucher .

Das Schöffengericht Magdeburg vernrieille wegen
Preiswuchers den Prokuristen Louis Schmidts zu 6000 Mk.
GeMrafe . Die beiden hasten 700 Ztr . Sirup , der ihnen prio
Doppetzentner 20 Mk . kostete -, mit 60 Mk . werterverkarrft .
Ter Sirup geriet dann in in den 51estenhandel und ging , durch
verschiedene Hände in verschiedenen Städten , um Mießlick
Wieden einer Magdeburger Firma zum Preise von — 3200
Mark verkauft zu werden .

Eiu Dementi .

In parlamenllrrischen Kreisen war das Gerücht verbrei¬
tet , daß der preußische Eisenbahnmimster v. Bveitenibach we¬
gen der Kritik der gegenwärtigen Verkehrsstockungen von
seinem Amte zurücktveten wolle, wie bestimmt verlautet , be-

. ruht dieses Gerücht auf haltlosen Kombinationen .

Eiu Zeutrumsblart gegen den Lebeusmittstwucher .

Ungewöhnlich fck>arfe Angriffe richtet ein «vestdeutsthss
Zentrumsblast , „Die Mühlheimer Volkszestung" (Nr . 37)
gegen die Gcwiimsucht der LanLwrrffchaft und gegen die Re¬
gierung wegen ihrer verfehlten Maßregeln . Angesichts der-

Zurückhaltung von Waren und des blühenden SchleuMon -
dels in Speck und Schinken habe sich heute beim Städter die
Ueberzeugung festgesetzt , daß die ländliche Wucherseuche nicht
nur sin großagrar ' schen Osten allgemein verbreitet fei , son¬
dern auch :m Westen und Süden unseres Vaterlandes gras¬
siere . Vor allem müsse den großen Herren Ostelbiens , die in
ihren öffentlichen .Kundgebungen i »nner den Mund so voll
nähmen mit der der Pstich; des Durchhallens — als wenn sie
schon etwas von der Kriegsnot gespürt hätten — das Hand¬
werk gründlich gelegt werden . Wie sie sich räuspern und
spuckten , habe ihnen der kleine Bauer gründlich abgeguckt; er ,
wolle eben beim Tattz ums goldene Kriegskalb nicht am -
Schwanze hängen blewe . Die Landbevölkerung und die Re¬
gierung müsse darüber aufgeklärt werden , wie die wahre
Stimmung in den Großstädten sei . nämlich voll ticffter Er¬
bitterung gegen die Laxheit des Kriegsernährungsamtos und
di : Habsucht der landtvirstchastlichen Produzenten . Der Bo¬
gen sei bis zvm äußersten gespannt . Es sei die verdammte
Pflicht und SchMdigkeit der Regierung , dafür zu sorgen, daß .
namentlich di« bis aufs letzte ausgepumpte Industriearbeiter - ^
schaff nicht noch denk Hun gertyphus überliefert werde .

'

Nur noch härtester Zwang könne helfen .
Ter Artikel schließt bezeichnenderweise mit einem Hinweis

auf die immer stärker werdende Radikalisierung der Massen
die der Regierung ! unb dein nationalen Leben künftig größte
Hemmungen und innerpoliti 'che Erschütterungen bringen
müsse. Di « Janbnftrffchaft , die von den bürgerlichen Par ^
Wien , insbesondere dem Zentrum , jcchrhchntäang aiff das
i« chdriicklichste geförbrrt worden sei, die gerade dieser weft -
ftchstgen Agrarpolirik ihr« Büste verdankte, werde dann de«
Leitzstagende sein.
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t Eine Erklärung des Staatssekretärs Zimmermann.
WTB. Berlin, 5 . ?Närz. Ter Hauptau sschuf ; bei

SfeiJ ' StaßS K-tzte heut: feine am Samstag abgebrochenen Er¬
örterungen über auswärtige Angelegenheiten fort .

Bei der Beratung des Etats des Auswärtigen Amtes ging
.ein sozialdemokratischer Abgeordneter auf die I n st r u k -
tion an den d c. ut s ch en Gesandten in Mexiko ein und
machte Einwendungen gegenüber diesem Schritt geltend . Der
Staatssekretär des auswärtigen Amtes gab eine
iüngerc Darstellung der mit der Instruktion verfolgten Absicht . Tagwir uns für den Fall des Ausbruchs des Krieges mit Amerika
ziach Bundesgenossen umgefthen hätten, sei ein natürlicherund berechtigter Borgang . Er bedauere auch nicht, daß
durch die amerikanische Veröffentlichung die Instruktion auch in
Japan bekannt geworden sei.

Für die B e f ö r d e r u n g d e r I n st r u k t i o n sei der
7 i ch e r st e Weg gewählt worden , der zurzeit zur Verfügung stehe .Wie A m e r ik a in den Besitz des Textes gekommen sei, der in
einer ganz geheimen Chiffrierung nach Washington abgcgangcn ist,darüber feblc uns noch alle Kenntüts. Daß die Instruktion in
amerikanische Hände gefallen sei, sei ein Mißgeschick , das nichtsdaran ändere, daß der Schritt aus vaterländischem Inter¬
esse notwendig war. Am wenigsten habe man gerade in Amerikadas Recht, sich über unfern Akt aufzuregen. Irrtümlich wäre die
Ansicht, daß der Schritt im Auslande besonders tiefen Eindruck ge¬macht habe . Er wird für das aufgcfaßt, was er ist : Als eine be¬
rechtigte Abwehrattion für den Kriegsfall.

Von einem nationalliberalcn Redner tvurde betont , daß man
<n Amerika keinen Grund habe zu besonderer Entrüstung. Gerade
der Präsident Wilson habe sich ja bemüht , alle Neutrale n
gegen uns aufzubringen. Ob irickt ein sicherer Weg zur Uebcr -
mittlung der Instruktion hätte ausgesunden werden können , bleibt
dahingestellt . Es könne dem Staatssekretär um so weniger ein
Vorwurf gemacht werden , als man es stets beklagt habe, daß sichdas Auswärtige Amt nicht genügend um Bündnisse für Deutsch¬land bemüht habe .

Ein Redner der sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft lven-
dete sich gegen die ganze Aktion. Ihm trat ein Mitglied des Zen¬trums nachdrücklich entgegen . Ein Redner der Fortschrittlichen
Volkspartci brachte Bedenken darüber vor, wie der Vorgang durchdie Presse der Oesfentlichkeit zur Kenntnis gebracht worden sei.
Unserm Botschafter eine Schuld beizumessen, davon möge mau Ab¬
stand nehmen und warten, bis Graf Bernstorff auf deutschemBoden angelangt sei.

Ein ?onseroativer ^ Abgeordneter faßte seine Ansicht dahin zu¬sammen , daß dem Staatssekretär kein Vorwurf zu
machen fei und daß es vielmehr gebilligt werden müffe , daß
jer tatkräftig vorgegangen sei. In demselben Sinne äußerte sichein Redner der deutschen Fraktion. Der Ausschuß ging alsdann
zur Besprechung von Einzelfragen über.

Segen oie geplanteSesteuerung
der städtischen Verkehrsmittel .

Der Vorstand des Teutschen Städtetages hat anten Reichstag eine Eingabe gerichtet, in der er gegen
fc t e geplante . Besteuerung der städtischen
Verkehrsmittel Einspruch erhebt . Es heißtdarin :

Während meist die Verkehrssteuer gleichmäßig alle Bewohner
jSeg Deutschen Reiches trifft , die aus geschäftlichen oder andern
Gründen Verkehrsmittel zwiscken den einzelnen Ortschaften be¬
nutzen, stellt die Besteuerung der Straßenbahn und des Jnnen -
derkehrs überhaupt emeVorausbelastung der Bewohner der größeren
Verkchrszentren dar . Die Bewohner der größeren Siedelungsein¬
heiten sind genötigt , im regelmäßigen täglichen Löben die Straßen¬bahn immer wieder zu benutzen . Im Grundsätze ist die Richtigkei:dieses Gedankens in der Vcrkehrssteuervorlage dadurch anerkannt,daß der Arbeiterverkehr und der Schülerverkchr von der Steuer frei -
gelassen ist. Freilich bezieht sich diese Ausnahme auch und zwar
berechtigterweise — aus den Verkehr solcher Arbeiterwohnsitz -Ge¬
meinden , die keine Siedlungseinheit mit der Arbeitsgcmeinde bil¬
den. Das Schwergewicht der Ausnahme tvird gleichwohl für den
Binnenverkehr in Erscheinung treten. Für diesen Binuen-
verkehr aber wird die Vorschrift , weil sie nur die Form einer be¬
schränkten Ausnahme hat, den wirklichen Verhältnissen m keine:
.Weift gerecht. Um nur Beispiele anzusühren, so ist die Benutzungder Straßenbahn durch die Frau , die in die Markthalle fährt oder
ihrem Manne das Essen zur Arbeitsstätte bringt, genau in gleicher
Weise ein unmittelbarer Vorgang des täglichen Lebens, irie die
Benutzung der Arbeitersahrkarten oder der Schülerkarten. Wetter
trifft die Beschränkung aus die Arbeiter den Kern der Sache des¬
halb nicht, weil auch der Mittelstand , und nicht zuletzt der
Deine Mittelstand, dessen finanzielle Verhältnisse durch den Krieg
besonders stark verschlechtert sind, aus die regelmäßige Benutzung
jder Straßenbahn angewiesen ist . Der springende Punkt ist eben
jder, daß die Benutzung ' ieS Binnenverkehrs überhaupt keine Orts -
verändernng darstellt , sondern nur einen Teilvorgang des Wehnens
selbst innerhalb der Siedelung. Ta , im Gegensatz zur Benutzungder Verkehrsmittel zwischen den einzelnen Siedlungen der Zwang
zu regelmäßiger Benutzung von Binnenverkehrsmitteln nur b :e
Bewohner der größeren Siedelungen trisst, ist in wirtschaftlichemSinne die Einbeziehung des Binnenverkehrs in ein allgemeines
Berkehrssteuergefttz nicht nur keine logische Notwendigkeft , sondern'
stellt dem Wesen nach eine besondere Steuer dar, die aus-
,schließlich aus die Bewohner der größeren Gemeinden fällt .

Weiter wird in der Eingabe daraus hingewiescn , daß de
Bestrebungen nach breiterer Wohnungssiedlungs -
to eise auf das schwerste gefährdet werden , wenn der Verkehr mit
seiner Steuer belastet würde. Ferner würden die Bestrebungen des
Slraßenbahnverkchrs einen weiteren aus der Bahn der (öeldent -
ßvertung bedeuten , dessen Gefahr, weil es sich um einen unvermeid¬
lichen Vorgang des täglichen Lebens in den größeren Siedelungen
handelt, außer jedem Verhältnis zu dem möglichen Ertrage der
neuen Steuer steht.

Zum Schluffe hebt die Etngalbe hervor , daß , soweit die Straßen -
bahnuntcrnehmungeu ihre Rechtsgrundlage in Verträgen mit Ge-

-meirrden haben , der § 5 des Gesetzes mitsamt den dazu gehörigen
Bemerkungen in der Begründung einen Zustand schasst , der die

'Selbstverwaltungsrechteder Gemeinden sehr empfindlich beeinträch¬
tigt . Die durch dicft Vorschriften einem Schiedsgericht übertragene
B̂efugnis bedeutet nichts geringeres als die Aufhebung der ge¬
meindlichen Dertragsrechte zu selbständiger Tarifs - und Verkehrs¬
politik. _

Duden .
Die Holznot .

* Ueber dieses Thema ist schon so viel geschrieben worden ,
Satz man annehmen sollte, die in Frage kommenden Instan¬
zen hätten Gelegenheit genug gehabt , sich gu orientieren und
entsprechende Maßnahmen zu treffen , wenn hier noch vor -
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Bemöignng der kälteren Jahreszeit Remeünr geschaffen we»
deic oll. Leider ist dies bis jetzt r <5 der Fell . Abgesehen
von dem Kohlemnangel , der' seine Ursache znm Teil in
höherer Gewalt hat , besteht bekanntlich empfindlicher Mangel
und unerhörte Teuerung in Bündel - und A n s e u e r
Holz . Tie Ursache dieser Teuerung ist folgende : Der Gc- Irug 441460 Mk.
schäftsmann , der sich mit der Herstellung und dein Vertrieb

! von Bündel - resp. Anfeuerholz belaßt , ist gezwungen , das
! Holz auf V e r st e i g e r u n g e n zu erwerben . Bei diesen
Versteigerungen fallen infolge des Holz- und Kohlenmangels
die Interessenten derart über das Holz her , daß in der letzten
Zeit ohne Ursache unglaubliche Preise erzielt werden . Daran
haben nur die Eigentümer der. betreffenden Wälder Spaß ,
denn diese verdienen ohne das geringste Zntun infolge der
Notlage dev Bevölkerung , haupftächlich der kleinen Leute ,
Unsummen . Mit Stolz verkünden in der letzten Zeit ein¬
zelne Gemeinden , daß die Holzversteigerung einen derartigen
Ueberschnß ergab , daß die Gemeinde in der Lage ist, für
viele 1000 Mark Kriegsanleihe zu zeichnen. Eine andere Ge -
meinde liest dies und setzt sofort, um Kriegsanleihe zeichnen
zu können , einen außerordentlichen größeren Holzhieb fest .
Ties mag gewiß in patriotischem Interesse liegen , aber der
Eingeweihte weiß , wer eigentlich dieses Geld zu diesen Zeich¬
nungen ausbringt . Diese Tatsache sollte zum Nachdenken
Anlaß geben.

Hier muß unverzüglich Abhilfe geschaffen werden ,
denn ebensogut wie es zur Zeit durchaus unstatthaft und ver¬
boten ist , andere Waren , die eigentliche Artikel des täglichen
Gebrauches sind, meistbietend z« versteigern , uin höhere
Preiie zu erzielen , so müßte dies auch bei dem Artikel Holz
der Fall ''ein . Was würde die Großh . Regierung dazu sagen ,
wenn beispielsweise ein Kaufmann henginge und ließ seine
Vorräte an Kohlen meistbietend v e r st e i g e r n , auch
wenn er die Absicht hätte , den erzielten Mehrerlös bei der
nächsten Kriegsanleihe zu zeichnen? Es ist doch feststehende
Tatsache, daß viele Kriegsgewinne in Kriegsanleihe angelegt
sind, ohne baß sie dadurch das ihnen anhaftende Anrüchige
verlieren . Es ist eine dringende Notwendigkeit , daß sofort
eine Verordnung erlassen wird , wonach über die Tauer des
Krieges Holz nur zu »inem angemessenen , von dem Landes -
pwisamt festgesetzten Preist freihändig abgegeben wird .
Es liegen fast in allen Wäldern zurzeit große geschlagene
Holzmenaen , weil die Eigentümer des Waldes , ans Grund
der unerhörten Preist , die zu erzielen sind, schr viel schlagen
ließen, ' und dieie Vorräte , mit denen der ganzen Not abzu-
hclsen ist , kommen in den nächsten Tagen unter den Hammer ,
wenn nicht unverzüglich ein Verbot iür Verstei -
gerungen erlassen wird , wie es die süngste Eingabe des
Gewerkschaftskartells verlangt . Man handle ehe es zu spät ist.

Die Sommerzeit.
_ In einem halbamtlichen Artikel der „Karlsruher Ztg .

"
wird daraus hingewiesen , daß die Einführung der Sommer¬
zeit wiederum erfolgt , weil mit ihr im Vorjahre das Ziel ,eine Erfparnis an den für Beleuchtungszwecke verfügbaren
Rohstoffen und Erzeugnissen herbeizuführen , erreich wnrde .
In fast allen städtischen und industriellen Bezirken des Rei¬
ches wurde ein starker Rückgang an Gas - und
Elektrizitätsverbrauch beobachet . Angesichts der
Notwendigkeit , im Hinblick auf die Anforderungen der Rü
stungsindustrie , auf die Transportschwierigkeiten und die
politische Notwendigkeit der Versorgung
des neutralen Auslands an Kohlen zu sparen , wo
es möglich ist , mußte gegenüber diesem Interesse die Rücksich
auf jedes andere an sich noch so berechtigte Interesse zurück¬
treten . Wenn in Baden die Sommerzeit so große Unzufrie¬
denheit ausgelöst hat , so liegt dies hauptsächlich daran , daß
hier die Verhältnisse deshalb besonders ungünstig sind , weil
infolge der geographischen Lage des Landes hier während der
Sommerzeit die Uhr der Sonne um nahezu 1% Stunden
vorauseilt , während dies in der Mitte des Reiches nur um
1 Stunde , in seinen östlichen Teilen gar nur um Stunde
der Fall ist. Tie ganze Angelegenhät kann aber nicht vom
Interesse nur eines Bundesstaates aus beurteilt werden . Es
liegt hstr einer der Fälle vor, in denen ein Glied des Reiches
größere Unbequemlichkeiten auf sich nehmen muß als andere,
weil das Wohl des großen Ganzen dies verlangt . Das Mini¬
sterium des Jnnenn wird sich mit den übrigen Ministcrieir
ins Benehmen setzen , unr zu prüfen , inwieweit durch geeig¬
nete Maßnahmen dafür gesorgt werden kann , daß die unan¬
genehmen Folgeerscheinungen der Sommerzeit fist die Land¬
orte und ihre Bevölkerung nach Möglichkeit gemildert werden .

— Leopoldshafen , 5. März . Vater ! kindische Ver¬
sammlung . Tie am gestrigen Sonntag in der hiesigen Kirche
veranstaltete, überaus zahlreich besuchte vaterländische Feier nahm
einen sehr erhebenden Verlaus. Nach warmer Begrüßung der Er¬
schienenen durch Herrn Bürgermeister ll e b e r le entwarf Herr
Pfarrer Schmidt « in eindrucksvolles Bild von der Kriegslage ,die uns mit bester Zuversickr erfüllen dürfe . Die Zeit verlange
ftste Willenskraft, vertrauensvolles Ausharren und unverdrosseneArbeit . — Hieraus sprach Herr Bczirksrat Hecht aus Karlsruhe
über die Wirtschaft - und Finanzlage , insbesondere
auch über die Bedeutung der Kriegsanleihen und die außer allem
Zweifel auch in der Landwirtschaft vorhandene Kraft , der bevor¬
stehenden neuen Anleihe einen großen Erfolg zu sichern. Sache jedes
deutschen Kapitalisten, des Großkapitalisten wie des kleinen Sparers ,
sei es nun, die wieder dargebotene günstige Anlage zu benützen ,
womit er ebenso seinem eigenen Interesse wie zugleich dem Vatcr-
lande diene . — Der Abend wurde noch verschönert durch treffliche
Lichtbilder von den Kriegsschauplätzen , die von Herrn Oberbbrer
Walch vorgeführt wurden und lebhaftes Interesse fanden ; ebenso
gefielen die wirkungsvollen Vorträge von Gedichten und Chören
durch die Schuljugend unter Leitung des Herrn Oberlehrer Voll¬
mer . Die Opferspenden ergaben einen ansehnlichen Betrag, der
zu einem „Ostergruß" für die Einberufenen der Gemeinde Ver¬
wendung ftndet .

Hj Offenburg, 8 . März . Sozia Idem . Verein . Morgen

Fr . iburgi angehört, bat m Berlin eme dauernde Geschäftsstelle.-
errichtet . — Nach einer Zusammenstellung des Gemüsebauamts
w .den in den Kriegsjahren 1816 und 1016 2622 Kriegsgärten ab»
g-geben nt ' t einem Flächenmaß von 5428,96 Ar. Ferner wurden,für die Volksküche 53 Ar und als Schrebergärten 3346,80 Ar mit
Gemüse bebaut . Ter Ertragswcrt der gesamten 8828,76 Ar be¬

be . Lörrach , 5. März . In Basel fand , wie die Tchweizerisäis
Dcpeschcnagentur meldet , eine Besprechung der schweizerischen Be- .
Hörden über die Wiederaufnahme der Rheinschrfsahrt statt . Die
Besprechung ergab eine vollständige llebereinstimmung der betei - '
ligten Behörden in Bezug auf die notwendigen Maßnahmen, sodastdie Eröffnung des Schifsahrtsverkehrs auf dem Rhein mit dew
Ein .ritt eines besseren Wafferstandes erfolgen kann .

bc . Konstanz , 4 . März . Das Lebensmittelgeschäft der Stad !
ist in ungeahnter Weife gewachsen und es hat sich allmählich nuä-
auf Geürouchsmfttel anderer Art , wie z. B Petroleum, Brennholz.
Leder , Futtermittel , neuerdings auch auf Bauholz, ausgedehnt . Der
Wert des Vorrats an Gebrauchsmiiteln betrug Ende 1915 160 090
Mark und Ende 1916 202 310 Mk . Die Ausgaben beliefen sich
auf 2 634 026 Mk. Besondere Schwierigkeiten machte die Milckbe*
schaffung. Ter größere Teil der Milch wird aus der Schweiz be¬
zogen. Seit Juni 1916 hat die Stadt auch das gesamte Großvieh -
geschäst auf Grund gesetzlicher Vorschriften an sich nehmen müssen.
Der Umsatz beträgt her 60 000 Mk . im Monat . Ein großer Teil
der bon der Stadt bezogenen Waren loird durch den Einkaufsverein
der Kolonialwarenhändlcr unmiitelbar den hiesigen Ladengeschäften
zugesührt. Tie Verluste der Stadt bei dem Lebensmittelgeschäft
sind nicht allzu hoch. '

oc . Langenhlirt bei Meßkirch , 5. März . Durch die großen Ein-,
nabmen ans ihrem Waldbesitz ist unsere Gemeinde in der Log .-,
eine ganz beträchtliche Ermäßigung der Gemeindeumlage cmtedcn
zu lassen und zwar wird diese von 32 Pfg . aus 12 Psg. herabgesetzt.
Die Gesamtausgaben der Gemeinde berechnet der Voranschlag ans
12 765 Mk ; davon werden 11879 Mk. durch Einnahmen gedeckt

bc . Schwetzingen , 5. März . Da von den 82 Mitgliedern de?
Bürgerausschusscs 25 unter deit Fahnen stehen, nahm gestern de >
Bürgerausschuß Ergänzungswahlen vor . Gclväblt wurde » 2 Mit.
glrcder der Fortschrittlichen Volkspartei, 8 der Freien Bürgerver-
einigung, 3 Nationalliberale, 10 Sozialdemokraten und 2 Mitglie¬
der des Zentrums .

be . Heidelberg , 5. März . Wie der Heidelberger Rodeltlub be¬
richtet , loaren es mit Ausnahme eines einzigen Tauwettcriages
gestern 10 Wochen, daß auf unseren Bergen ununterbrochen
Schnee , Eis und Frost geherrscht hat. In Norddeutschland ist er¬
neut eine Kältewelle eingetreten, die sich bis zu 16 Grad nute '
Null verdichtet.

oe . Heidelberg , 6 . März . Die Strafkammer verurteilte bei *
viel vorbestraften Schlosser Heinrich I l g aus Mannheim wegen
mehrfacher Betrügereien, wobei sich Jlg als Kriegsinvalide ausgab
und das Eiserne Kreuz-Band trug , zu drei Jahren Zuchthaus mit-
400 Mk. Geldstrafe.

oc . Mannheim, 6 . März . Aus deni Neckar wurde das 7jährige
Söhnchen der Fanrilie E b i n g e r geländet. Ob der Knabe da -'
Opfer eines Verrbechens geworden ist, oder ob ein Unfall vorliegt ,
muß die Untersuchung ergeben . — Im Stadtteil Friesenheim wurde
die 19jährige Kontoristin Jbcl , als sie aus einem Straßenbalm¬
wagen ausstieg, von einem Lokalzug ersaßt und so schwer verletzt .

'
daß sie kurze Zeit darauf starb. — Tie Strafkammer Zweibrückeu
verurteilte den Milchhändler Fricker lvegen fortgesetzter Milck
sälschung zu 500 Mk . Geldstrafe und 2 Monaten Gefängnis

oc . Mannheim, 3. März . Ter Bürgeraussckuß betagte fiel- in
seiner letzten Sitzung mit der Aenderung des Dienstvertrags mit
dem Hostheaterintendanten Tr . Hagememn . Nach dem Antrag des
Stadtrats soll das Iahresgchalt des Intendanten 20 000 M be-'
tragen und jährlich um 1000 M steigen . Tieft Gehaltsftstfthung
wurde vom Bürgerausschuß auch mit großer Mehrheit genehmigt
ebenso mit 57 gegen 37 Stimmen die Pensionierungsberechtigung
dagegen wurde die Vertragsklausel mit 60 gegen 33 Stimmen ab¬
gelehnt , wonach Dr . Hagemann nach Ablauf des neuen Vertrags
im Jabrc 1922 ein Wartegeld von jährlich 8000 M erhält , und zwar
mindeestns aus die Dauer von drei Jahren , wenn die Stadt das
Vertragsverhältnis nicht erneuert . — Ferner beschloß der Bürge' -
ausschuß die Erweiterung des Kinderheims in Käfertal und be¬
willigte hierfür den Betrag von 63 000 und die Gewährung von
Teuerungszulagen an unständige städtische Arbeiter. Endlich nahm
der Bürgerausschuß noch eine Ttadtratsvorlagc an über die Er¬
richtung eines städtischen Milehgutes auf der Friesenheimcr Jrch:h
mit 1250 Morgen, außerdem soll zwisckmn Waldhof und Käsertal
1090 Morgen Oedland in Kultur genommen iverden . Es wurde
hierfür ein einmaliger Auiwan-d von 927 000 cM bewilligt , davon
800 000 cH zur Anschaffung von Milchvieh .* Zur Frage der Lebensmittelverderbnis. Immer wieder tau¬
chen Gerüchte über in größerer Menge verdorbene Leebnsmittel
aus, lvie sie bc> den Komunaloervänden, rn Mühlen ujlv . lagern.
Fast durchweg handelt es sich dabei , wie sich bei Untersuchung ein¬
zelner Fälle herouSgestellt 'hat , um Ucbertreibungen. Trotzdem will
aber jetzt das KriegkernährungSamt eine größere Zahl Sachver¬
ständiger aufstellcn , die sich dann im Auftrag des Kriegsernäh¬
rungsamts nach den verschiedenen Plätzen begeben und die Lage¬
rung von Getreide, Mehl, Kartoffeln,. Gemüse , Rüben, Fleisch- und
Gemüsekonserven in Augenschein nehmen . Tieft sachverständigen,
die über ihre Beobachtungen lediglich eine gutachtliche .
A e u ß e r u n g zu geben haben , sollen zugleich auch prüfen, ob die
gesetzlichen und sonstigen Vorschriften durch die Mühlen, Lager-
Hallen - usw . eingehalten werden .

oc Kälte und Schneesall . Während in Oft-, Nord - und Mit¬
teldeutschland strenge Kälte aufgetreten ist, kam es in Südwest¬
deutschland am Montag zu lebhaften Schncefälleu. Solche werden '
gemeldet aus der Rheinebcne , aus Mülhausen i . E. und aus Metz.
Wie aus Laon berichtet wird, schneite es an Teilen der Westfront
bd 1 Grad Kälte. Tie niedersten Temperaturen meldeten an ,
Montag Danzig mit 14 Grad , Warschau mit 17 Grad, Memel uni
Mitau mit 19 Grad und Kobhlnik mit 21 Grad.

oc . Feuerwehr und Fliegerangriff. Der Präsident des badischen
Landesfeuerwehroerbandes, Alois M ü l l e r - Säckingen , hat an die
Feuerwehren einen Ausruf erlassen , lvonach im Hinblick aus dir
Gefahren der Fliegerbesuche jede Feuerwehr die Pflicht hat, sosorti
die Feuerlösch - und Rettungsgeräte zu prüfen und instand zu hal¬
ten, damit man im Ernstfälle gerüstet ist. Aus den Schutz der
Rohmaterialien vor Feuersgesahr wird in dem Auftus besonders
hingewiesen . _

J*u0 der Stndt .
Karlsruhe » 6. März .

Vom Warten.
Die Frauen haben es gründlich gelernt , das Warten ; ein

ganzes langes Jahn schon und noch länger , tagtäglich , in
Mittwoch obend Punkt 8 Uhr findet im „Zähringer Hof "

(Neben - und Kalte , tm strömenden Regen und wie oft vor Ta -
zimmer) eine Mitgliederversammlung mit Vortrag des Landtags- ' gesgrauen ! In Reih und Glied sind sie gestanden, eine lange
abgeordneten Adolf Geck : „Der Krieg und seine Einwirkung . Menscherckette , im wirren Knäuel haben sie sich gebalgt , unteraus die Partei " statt. Mit Rücksicht aus das interessante Thema ! Sche : z-m und Anklagen und mit unendlicher Geduld . Diewird erwartet, daß die Mitglieder vollzählig und pünktlich er- g cit tmcnn j0 schncckenhaft beim Warten , die Ministen '
'

oe
n‘

sm, „ötn , 6. März . Durch Feuer wurde das Wohnhaus des Viertelstunden , und
Zt

" ach Stunden konn--
Bauunternehmers Kietenreger im Innern völl 'g zerstört Auch I 1 ’ Cde .cfjteri au,atmen . Lie eilten nüchtern a-'.vs deine
die Nachbargcbäude haben durch das Feuer schwer gelitten . Haute , sie luden weg vom Kochherd, weg vom Spülttsch und -

bc. Freiburg , 5. März . Die Vereinigung der Deutschen voni Wa 'chsaß . Und nur der Gedvnke hielt alle austecht beim^
Bauernvereiue, denen auch der Badische Bauernverein (Sitz m Wften : etwas für den Hunger zu bekommen.
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Tic Zeit des Wartens ist noch nicht vorüber . Es gibt

stoch genug Gelegenheit , Geduldsproben zu bestehen. Die
grimmige itälte hat ebenso dazu beigetragen , eine neue War -
tckcisis cinzuleiten , dmnit unsere Frauen nicht aus der Ge¬
wohnheit kommen. Sie warten so ausdauernd auf Koks und
Kohlen, wie einmal auf Kartoffeln , Butter und Eiev . Sie
haben das Warten gelernt und manches dazu . Ms wäre . cs
ihnen angeboren , so ist es ihnen in Fleisch und Blut über -
geaengen , es gehört zu ihrem tägücheir Leben.

Und diese Frauen warten noch auf ihre Männer , auf ihre
Söhne und Brüder . Tie große Zeit des Wartens ist noch
jtufit vorüber . Sie sammeln ihre ganze Kraft im Warten und
wissen nicht viel von dem „Warum "

. Sie wissen nur , daß
sie müssen, meist nicht um ihrer selbst willen . Und die' e
große Wartezeit der Sehnsucht nach Frieden wird ausgefWt
von soviel Kleinlichkeit, von so vielem demütigen Warten um
ein Weniges , das zum Leben nötig ist . Sie verstehen nichts
von dem großen Heldentum der Männer , von ihren welt¬
lichen Taten und Evfolgen , sie sind stets sin engen Kreise ge¬
bunden und ihr Heldentum und ihr (Aaube , ihre Ausdauer
und ihre Pflicht geht auf in den Nöten des Tages .

* Todesfall . Nach kurzer Krankheit ist hier Oberlandes -
gevrchtsrat Leopold Rockel gestorben. Ter Entschlafene er¬
dichte ein Mer von 58 Jahren ; er stammte aus Hamburg
und wav im Jahve 1884 in den badischen Staatsdienst einge -
'treten . _

Er war längere Jahre Amtsrichter und Oberamts -'richter in Mannheim und seit 1898 in Karlsruhe , zuerst als
Landgerichtsrat und seit 1910 als Obrriandesgerichtsrat .

_
!l Bestattung . Im Krematorium auf dein städtischen

,Friedhöfe wurde gestem abend die Bestattung der Leiche von
Hermine Villinger vorgenommen . Tie Leidtragenden
.bestanden hauptsächlich cnrs der Geineinde der persönlichen
(Freunde und Freundinnen und der, ihrer Werke. Als Ver¬
treter der Großherzogin Luise war Geh . Hofrat Treßler , für

.
die Stadt Karlsruhe Oberbürgermeister Siegrist , die Stadträte' Dr . Binz und Käppele erschienen. Tie kirchlichen Hand¬
lungen nahm Stadtpfarrer Hesselbacher vor . Nach der Ein -
segung der Leiche sank der Sarg unter Klängen des Har¬
moniums in die Tiefe .

* Für den vaterländischen Hilfsdienst werden männliche
und weibliche Personen verschiedener Berufe gesucht . Wir
verweisen auf die Bekanntmachungen im Anzeigenteil .* Bon der Verwaltung der Hindenburgspende wird uns ge¬
schrieben : Es werden , wie uns bekennt geworden ist, in vielen
Gegenderr, besonders auf dem Lande , Gerüchte verbreitet , nach denen
in verschiedenen Fällen Hmdenburgspenden , welche von den Land¬
wirten zu billigen Preisen abgegeben worden seien, zu außer¬
ordentlich viel höheren Preisen — es wird von 7—10 M
für das Pfund gesprochen — an die Industriearbeiter abgegeben
worden seien. Wenn eine solche ungeheure Verteuerung stattfinde ,
,könne keinem Landwirt mehr zugemutet werden , freiwillig etwas
für die Hindenburgspende abzugeben . Wie nrehrsach fejtgestelltwerden konnte , sind die Gerüchte .dadurch veranlaßt worden , daßin Fabriken durch die Kantinen usw . Eßwaren zu außerordentlich
hohen Preisen , in dielen Fällen tatsächlich zu 7—ly M für das
Pfund , an die Industriearbeiter verkauft worden sind. EZ ist er¬
klärlich. daß die Leute , wenn sie von diesen teuren Preisen hören ,
mmahmen . daß es sich um aus der Hindenburgspende herrührendeWaren handelte . Tatsächlich handelte cs sich aber nicht um Hin -
denburgspenden , sondern um Waren , die auf unzulässigem Wege— durch Schmuggel und Schleichhandel — erworben und zu Wu¬
cherpreisen den Industriearbeitern angeboten wurden . Hindenburg¬
spenden konnten schon deshalb nicht in Betracht kommen , rveil für
fte_ angemessene Abgabepreise durch die Verwaltungsbehörden sest-
gesetz worden sind und scharf kontrolliert wird , daß sie nicht über¬
schritten werden . Naturgemäß find die festgesetzten 'Abgabepreise
meist etwas höher als die Preise , die den Landwirten gezahlt wor¬
den sind, da die durch den Transport usw . entstehenden Unkosten
hinzugerechnet und die Preise für alle Waren gleichmäßig festgesetztwerden müssen , um Mißstimmungen unter den Arbeitern zu ver¬
meiden. Keinesfalls können aber die Preise für die Hindenüurg -
spenden die Höhe von 7—10 M erreichen . Es kann sich stets nur
um geringe Preiserhöhungen handeln .

Ebenso ungerecht ist das immer noch besonders in ländlichen
Kreisen gehegte Mißtrauen , daß die Spenden tatsächlich nicht iur-
mer in die richtigen Hände , die der Rüstungsarbeiter , gelangten .
<rs kann nur immer wieder betont werden , daß auch die Vertei¬
lung der Spenden , wie überhaupt die ganze Verwaltung der Hin -
« nburgspenden , in der Hand der Verwaltungsbehörden liegt , welche
icharf darüber wachen, daß keinerlei Unregelmäßi ^ eiten Vorkommen
und die Verteilung der Spenden in gleichmäßiger , sachgemäßerund einwandsreicr Weise erfolgt .

* Beschlagnahme von Korkholz. Der „Staatsanzeiger " enHälrerne Bekanntmachung über die Bestanderhebung und Beschlagnahme
tom Korkholz, Korkabfällen und den daraus hergestellten Halb - und
« »rtigfabrikaten . Für die Meldepflicht dieser Gegenstände ist der
«mi 1 . März tatsächlich vorhandene Bestand an meldepflichtigen
Gegenständen maßgebend . Die Meldungen sind an die Kriegs¬
wirtschafts -Aktiengesellschaft, Berlin R. 50, Nürnbergerplatz 1, post-frei mit der Aufschrift „Bestandscrhebung von Korkholz" usw . bis
ßum 10. März zu senden.

Ra . Das städtische Grundbuchamt hatte im Jahre 1916 trotz£e2 kleinen Rückgangs gegenüber dem Jahre 1915 einen ganz be¬
trächtlichen Geschäftsverkehr aufzüweisen . So wurden u . a . von
Pem Grundbuchbeamten 169 Protokolle ausgenommen und 311
Unterschriften beglaubigt ; von den Sekretariaten wurden 1477
Unterschriften bestätigt und 63 Urkunden entworfen . An Behör¬
den und Private wurden 1860 Grundbucheinsichten erteilt , 446
stigentumsveränderungen , 137 Verfügungsbeschränkungen , 187
Htzpothekenabtretungen und 237 sonstige Hypothekenveränderungen ,
PÖ Löschungsvermcrtungen , 961 Feuerversicherungsanschläge wur -

zum Grundbuch eingetragen . 26 Hypotheken- und Grundschuld -
priefe . 48 Hypothekenscheine, 751 Zeugnisse über den Inhalt des
Grundbuchs und 382 Abschriften mit insgesamt 1809 Seiten wur -
jtat erteilt . 39 Anträge wurden durch Zwischenverfügungen , elf
sburch Zurückweisung erledigt ; 29 Anträge wurden zurüstgenom -
flwn . Wenn auch die Gesamteinnahmen des Grundbuchamts
gegenüber dem Vorjahr etwas zugenommen haben , so ist '

doch
'
dieS-

«nal wieder ein erhcAicher Fehlbetrag zwischen den Einnahmenünd Grundünchkosten und dem anrechnungsfähigen Aufwand ent¬
standen . Dieser Fehlbetrag beläuft sich auf 41074 Mk. gegen
i
o1 167 Mt . im Jahre 1015. Von den 24 Beamten des Grundbuch -
>auüs stehen zurzeit 12 Beamte im Militärdienst , 9 davon im Feld ;4 Beamte sind mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse, zwei Beamte mitder Bad . Verdienstmedaille ausgezeichnet worden .
^ Na . Die Bautätigkeit in der Stadt Karlsruhe blieb auch im
,̂ ahrc 1916 auf ein geringes Maß beschränkt. Es wurden im
Hinzen nach einer Mitteilung des städtischen statistischen Amtes
^ Neubauten errichtet . Unter diesen Neubauten befinden sich
> erdmgs in der Hauptsache große Gebäude , so daß verhältnis¬
mäßig viele Leute im Baufach beschäftigt waren .

Na . Das städtische Hypotheken-EinigungSamt , das zuerst dem
-fneteinignngsamt angegliedert war , seit November 1916 aber aus
-WeckmäßiakeitsaründL » bta » Grundbuchamt Tr . Ammann über¬

Tienstag , den 6. März 1917.
tragen wurde , wurde in den beiden letzten Monaten des Jahres
1916 nur in vier Fällen zur Vermittlung angerufen , 2 Fälle wur¬
den durch Vergleich . 2 durch Erstattung von Gutachten erledigt .

Na . Der Liegenschaftsumsatz in der Stadt Karlsruhe hat nach
einem Ausweis des Grundbnchamts im Jahre 1916 gegenüber dem
Vorjahr um etwa 2- Millionen zugenommen ; er belief sich aus
nahezu 12 Millionen Mark . Jni Vordergrund stebi der erbschast-
liche Eigentumsübergang mit 5,39 Millionen . Ter Wert der Kaus¬
und Tauschgeschäfte betrug über 4 Millionen , davon entfallen aus
Haustänse rund 2,9 Millionen , auf Bauplätze nur rund 0,7 Mil -
luren . Gemeinschaftsauscinandersetzungen wurden im Jahre 1916
über Grundstücke im Wert von rund 0,5 Millionen vorgenommen ,
die zwangsverstcigerten Grundstücke stellen einen Wert von über
einer Million dar . Am meisten beteiligt au der Liegenschaftsbewe-
gnng waren die westlichen Stadtteile .

Im Jahre 1916 wurden im Gebiet der Stadt Karlsruhe 50
Zwangsversteigerungen und 37 ZwangSverwal -
tungen von Grundstücken eingeleitet . Versteigert wurden
23 Grundstücke . Der Erstehungspreis blieb hinter dem Schätzungs¬
preis im ganzen um 384147 <M zurück . In einem Fall wurde ein
Mehrerlös von 2000 M erzielt , der aber nicht zur Deckung der ein¬
getragenen Hypotheken ausreichte . Von den betreibenden Gläubi¬
gern lvaren 14 Privatpersonen , 9 öffentliche Kassen.* Hoftheater . Im Schauspiel werden im Laufe der nächsten
Zeit folgende Stücke aufgeführt : „ John Gabriel Borkman "

, seit
zehn Jahren hier nicht mehr gegeben, in vollständiger Neubesetzung
mit Herrn Paschen in der Titelrolle . Zum erstenmal : „ Die ver¬
lorene Tochter "

, Lustspiel von Ludwig Fulda . Ebenfalls zum ersten¬
mal : „ Ostern " von Strindberg , ein Passionsspiel in 3 Akten. In
der zweiten Hälfte des April soll dann die bereits angekündigte
Uraufführung „Sonna " von Fabricius stattfinden .

— Ein Teil des Schauspielpersonals des Gr . Hof¬
theaters wird nächste Woche unter Leitung des Hofschauspielers
Baumbach eine Gastspielreise nach der O st f r o n t antreten , um in
Cholm , Kowel , Kobryn , Biala und Brest -Litowsk einige kleinere
Stücke zur Aufführung zu bringen .

Abschiedskonzert der Leib -Grenadier -Kapelle . Im städtischen
Konzerthaus verabschiedete sich am Sonntag nachmittag in einem
schön verlaufenen Konzert die Leib- Grenadierkapelle von dem hie¬
sigen Publikum . Unter Obermusikmeister Bernhagen konnte
die Kapelle nochmals ihre große Leistungsfähigkeit beweisen. Sie
cröffnete ihr Programm mit dem Einzugsmarsch der Gäste auf der
Wartburg , spielte sodann die Rosamunden -Ouverture von Schu¬
bert , die Schlußmusik aus dem 2. Akt bon „Lohengrin "

, Stücke aus
Puccinis „Madame Butterfly "

, die Orchestersuite aus Griegs
„ Peer Ghnt " und schließlich einiges aus den „ Meistersingern ". Alle
diese Darbietungen wurden mit starkem Beifall ausgenommen , für
den die Kapelle durch zwei Zugaben dankte.

Erdkohlraben - Bortrag . Zu dem Hausfrauenabend . an dem
den Frauen von Karlsruhe die Verwendung von Erdkohlraben
praktisch vorgeführt wurde , hatte sich eine so große Menge Frauen
aller Stände eingefunden , daß viele nicht mehr eingelassen werden
konnten . ' Dieser große Andrang hat wohl am besten gezeigt, wie
notwendig diese Veranstaltung war , in einer Zeit , in der es gilb,
sich mit den knappen Lebensmitteln zu behelfen und das Vorhan¬
dene durch besondere Sorgfalt nahrhaft , schmackhaft und abwechs¬
lungsreich zu machen . Auf vielseüigen Wunsch werden deshalb die
gleichen Gerichte :wch einmal gekocht und am Donnerstag ,
8 . März , von 4—7 Uhr im Rathaussaal misgestellt und als Kost¬
proben verteilt .

Schlachtfest im Schuppen . Zur Anzeige gelangte ein hier
wohnhafter Schuhmachermeister , weil er in letzter Zeit zwei
Schweine in einem Schuppen ohne Genehmigung abschlachten
ließ . Bei der vorgenommenen Durchsuchung fanden sich größere
Mengen Fleisch - und Wursiwaren , sowie Schweinefett vor . Auch
war er im Besitze einer Kiste mit zirka 70 Pfund Mehl .

Wegen unerlaubten BertehrS mit Kriegsgefangenen wurden
mehrere hier beschäftigte Fabrikarbeiterinnen angezeigt .

Letzte Nachrichten.
Ein Beschluß des Nationalrats der französischen sozialistischen

Partei .
WTB . Paris , 5 . Mär >z. (Nicht amtlich.) Meldung

der Agence Hcivas . Ter Natrionalrat dev soziali¬
stischen Partei nahm mit 1649 gegen 1389 Stimmen bei
34 Stimmenthaltungen einen Antrag an , der die Tagesord¬
nung : der Konferenz der alliierten Länder ohne Ver¬
änderung an nimmt . Ein Antrag der Minderheit
Wug vor , eine Veränderung dahin vorzunchmen , daß die
Wiederaufnahme der internationalen Be¬
ziehungen empfohlen werde . Von der russischen
sozialistischen Partei wurde ein Schriftstück zu Gunsten so¬
fortiger Wiederaufnahme der Beziehungen
oerlesen. . Dev Vorschlag wurden namentlich von Bracke be¬
kämpft . der erklärte , wenn eine solch- Abänderung vorgenom¬
men würde , würden sich die englischen Sozialisten wei¬
gern , an der Konferenz teilzunchmen . In einer Rachsi
itzimg nahm der Nationalrat den Vorschlag des Professors

cm der Genfer Universität . M i l h a u d , an , den Aussiihren -
den Ausschuß des internationalen Sozialistenbüro zu beauf¬
tragen , alle Abteilungen bei den Kriegführenden und Neu¬
tralen aufzufordern , Berichte über ihre Tätigkeit vor dem
Krieg und während des Krieges , sowie hinsichtlich der Bot¬
schaft Wilsons ei-nzuschicken .

Tumult auf dem Kongreß.
WTB . Bern , 5 . März . Wie Lyoner Blätter melden , kan:
kurz vor Schluß der Sitzung des Nationalrats den sran -

zösischen sozialrsftscben Partei zu heftigen Lärmszenen . Tie
Ordtzung in der Debatte hörte mehr und mehr auf . Dies
benutzte eine große Anzahl junger Leute , die sich Einlaß in
den Sitzungs

'aal erzwungen hatten , die Sitzung zu unter -
brechen. Fensterscheiben wurden eingeschlagen. Der Tumult
war derart , daß die Telegierten den Saal verlassen mußten :

Ein englischer Tampfer gesunken .
WTB . Rotterdam , 5 . März . Ter „Nieuwe Rotterüamschs

Courant " erfährt aus Batavia , daß nach einem Bericht aus
Meddn der englische Dampfer „Perseus " (6728 BRT .) ,
der sich auf dem Wege nach Veli befand , in dev Nähe von
Colombo gesunken ist.

Zur schwedische» Ministeckrifis.
WTB . Stockholm , 6 . März . (Svenska Telegramm By¬

ron .) Sämtliche Mitglieder der Regierung haben , wie be¬
reits kurz gemeldet , voogestern ihr Rücktrittsgestrch eingereicht.
Bei Bchandlung dieses Gesuches im gestrigen Ministerrat
sagte -der König : Ich verstehe die Schwierigkeiten , die das
Rücktrittsgesuch veranlaßt haben . Ich habe indessen volles
Vertrauen zu meinen gegenwärtigen Ratgebern , die mit den
außerordentlichen , durch den Weltkrieg geschienen Verhälß

nissen wohlvertraut sind . Ein Regierungswechsel unter den
jetzigen Umständen würde nicht nur bedeutende Schwierig¬
keiten mit sich bringen , sondern könnte auch so aufgefaßt oder
gedeutet werden , als sei er vorbedeulend für eine Abweichung
in der einen oder der anderen Richtung von der bisher kon¬
sequent dlrrchgcsiihrten unparteii ' chcn Nentralitätspolisik , an
deren Festhalten ich fest entschlossen bin . Aus diesem Grund «.'
glaube ick mit Rücksicht auf die Verantwortlichkeit meine»
Stellung in Ihr gegenwärtiges Gesklch gegenwärtig nicht ein-,,
willigen zu dürfen . Ich bitte Sie statt dessen aufs eindring¬
lichste . alle Anstrengungen zu machen, um einen Ausweg aus
den Schwierigkeiten zu finden , die Ihren Abgang veranlaßt
haben . Ich fordere Sie deshalb auf , in Ihren Aemtern , die
ich Ihnen anverftaut habe , zu bleiben in der Hoffnung , daß
ein solcher Ausweg zu finden fein wind. — Die Mitglieder
des Ministerrats erklärten darauf , daß sie unter Festhaltung
ihres Rückbrittsgesuches sich der weiteren Verwaltung ihrer
Neustem nich entziehen wollten in der Erwartung , daß die
vom König ausgedückte Hoffnung in Erfüllung gehen werde.

Verantwortlich für Politik . KriegSnachrickten und Letzte Post :
Wilhelm Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel; für btt
Inserate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Bekanntmachung.
Die öffentliche Ziehung der im Jahre 1917 planmäßig

heimzuzahlenden : Schuldverschreibungen der städtischen An¬
lehen von 1886 , 1889 . 1896 , 1897, 1900, 1902, 1903 und
1907 findet Mittwoch , den 14. März 1917, vormittags 9 Uhr
im gießen Rathans ' aale statt . 734

Karlsruhe , den 6 . März 1916 .
Der Stadttat .

Freiwillige Meldung
' ' 7 >

tiger für dm Menst in der freiwilligen
Krankenpflege.

Nr . 3308.
1. Die freiwillige Krankenpflege umfaßt die Unterstützung des

staatlichen KriegSsanitätsdienstes in der eigentlichen Krankenpflege
in der Krankenbeförderung und bei der Depotverwaltung . An der
Spitze stehen der Kaiserliche Kommissar und Militär -Inspekteur ^
sowie der stellvertetende Militär -Inspekteur der freiwilligen Kran - '
kenpflege.

Tie freilveillige Krankenpflege wird dem HeereSsanitätrdienst
eingefügt und von den Militärbehörden verwendet .

2 . Meldungen Hilfsdienstpflichtiger , die nicht wehrpflichtig sind ,
müssen schriftlich bi» zum 14. März an den Bad . LandeSverrin vom
Roten Kreuz , Karlsruhe , Stephanienstrafie 74» behufs Vorlage an
den Herrn Territorialdelegierten der fteiwilligen Krankenpflege
gerichtet werden .

In den Meldungen ist anzugeben , ob HilfSdienstPflichtige
bereit sind,

a ) für den Etappendienst ,
d ) für den Heimatdienst oder
c ) für den Etappen - und Heimatdienst und
d ) für welche Zeit .

Verpflichtung aus Kricgsdauer erwünscht ; Meldungen für
weniger als sechsmonatige Tauer bleiben unberücksichtigt.

3 . Tätigkeit Hilssdienstpflichtiger in der freiwilligen Kranken¬
pflege kann nur durch Eingliederung in diese Organisation , nach
vorausgegangcner ärztlicher Untersuchung ermöglicht werden .

Schlecht beleumundete Personen haben keine Aussicht auf An¬
nahme . Beibringung von Leumundszeugniffen bei der Meldung
wird empfohlen .

4 . Die in land - und forstwirtschaftlichen sowie in KriegSwirt -
schaftsbetrieben bereits tätigen Hilfsdienftpflichtigm können nicht
angenommen werden .

Es kommen in Frage :
Pfleger , Träger , Schreiber , Kaufleute , Köche und solche
Perfcnen , die sich, soweit erforderlich , für einen Vieser
Zweige für die freüvillige Krankenpflege ausbilden lassen
rvoller . ; Kosten entstehen diesen Personen dadurch nicht.

5 . Gebührnisse :

A ) In der Etappe .
Von: Tage der Annahme durch den Territorialdelegierten zwecks

Eingliederung in die freiwillige Krankenpflege , also auch wcchrend
der Ausbildungszeit , die nach der Dienstvorschrift für die freiwillige
Krankenpflege zuständige Löhnung , die etwa derjenigen der ver¬
schiedenen Dienstgrade des Unteroffizier - und Mannfchastsstandes
entspricht ( 23,40 M bis 63 M monatlich ) ; außerdem foete Be¬
kleidung und Ausrüstung , freie Beköstigung und Unterkunft oder
die Geld Vergütung für diese nach den bestehenden Bestimmungen ,
freie ärztliche Behandlung , Kur - und Heilmittel , fteie Wäschereryi-
gung , Versorgung nach dem Mannschastsversorgungsgeseh , Marsch- ,
gebührnisse bei der Einberufung und Entlassung , Familienunter -'
stützung nach Maßgabe der reichsgesetzlichen, Bessimmungen , ftece
E senbahnsahrt bei gewöhnlichen UrlaulÄreisen , unter Fortbezug de:
Gebührnisse , Schulgeldbeihilfen .

Die scheinbar geringe Löhnung eines Krankenpflegers erfähri
durch die vorangegangenen weiteren Gebührnisse eine sehr wesent¬
liche Erhöhung , sodaß das Gesamteinkommen , wenn überhaupt , so
doch nur unwenstlich hinter dem frer übrigen Hilfsdienstpflichtigen
zurücksteht.

B ) In der Heimat .
Annähernd die gleichen Gebührnisse , wie in der Etappe , mir

Ausnahme der Versorgung aus Grmnd des MannschastSverforgungS -
gesehes und der Marschgebührnisse sowie der SchulgeliBeihilfen .

6. Beförderungsmöglichkeiten bis zum Zugführer — etwa Vize-
seldwebcl entsprechend — vorhanden .

7 . Hilfsdienstpflichtige , die sich während der Ausbildung als
ungeeignet erweisen , werden baldigst entlassen.

Bei Ueberweisung zur Beschäftigung oder Ausbildung in de»
Heimat wird auf Lebensalter , Familienvcrhältniffe , Wohnort usw,
nach Möglichkeit Rücksicht genommen .

8. Die Meldmm der Hilfsdienstpslichtigen zicht zunächst nicht
ohne weiteres Annahme und Eingliederung in die freiwillige Kran¬
kenpflege nach sich. Als angenommen gilt eine Person erst dann .

',
wenn ihr der Territorialdelegierte eine Einberusungsmitteilung hat
zugehen lassen.

9 . Die Ausbildung kann in etwa 4—6 Wochen beginnen , sodaß
dem einzelnen genügend Zeit zur Regelung seiner häuslichen Btr -
hältnisse bleibt .

Kriegsamtsstelle Karlsruhe .



Jh . 55. Leite k>. .Dienstag, den 6. März 1917.

MerWWr MdW.
Äusforderung des Kricgsamts Zur f r e i w i l l l g e n Mel¬
dung gemäß 8 7 Abs . 2 des Gesetzes für den vaterländischen

Hilfsdienst .
Hierzu gibt öic KriegsamtSstell !: Karlsruhe folgendes bc-

tannb :
Zwecks Förderung der Seeschiffahrt werden alle männ -

Eichen Teutschen zwischen dem 17. und 60 . Lebensjahre , soweit
sie nicht kriegsverwendungsfähig oder garmson - oder arbeits¬
verwendungsfähig sind , und die in irgend einer Eigenschaft
zur See gefahren haben , arifgefordert , ihre Dienste zur , Ver¬
fügung zu stellen. Es ist dringend erwünscht, daß alle die¬
jenigen Personen , die zur See gefahren haben , und die nach
ihnen dörperlicherr Fähigkeiten geeignet sind , wieder zur See
zu gehen , sich uingehen -d freiwillig melden . Personen , die be¬
reits ' in der Seeschiffahrt oder 'onst im vaterländischen Hilfs¬
dienst tätig sind, dürfen sich auf diesen Aufruf nicht melden .

Meldungen sind schriftlich unter Angabe von Namen ,
Wohnort und Wohnung zu richten an die

Zentralstelle für Schiffsmannschaften , Hamburg
Mönkedamm 141.

Die sich Meldenden erhalten von dort aus einen Frage¬
bogen zugesändt , nach dessen Ausfüllung und Rücksendung sie
'dis weiteren Mitteilungen dev Zentralstelle ruhig abzuwarten
haben . Die bisherige Berufstätigkeit dürfen sie nicht auf *
.geben , bevor nicht ihre Einberufung erfolgt ist . Außer den
zur See befahrenen Hilfsdienstpflichtigen können sich auf dam
v̂orstehend geschilderten Wege auch Unbefahrene zum -Dienst
als Kohlenzicher oder Jungen für die Seeschiffahrt melden .

Kriegsamtsstelle Karlsruhe .

Sir . 3580. Karlruhc , den 28 . 2. 1917.

AterMWr Hilfsdienst
Hilfsdienstpflichtige werden zur Verwendung bei Militärbe¬

hörden und Zivilverwaltungen im besetzten Gebiet des Westens für
felgende Beschäftigungsartengesucht :
Schreibdienst . 143
Burschen - und Ordonnanzdienst ( möglichst viel pferdekundige

Leute) . 204
Arbeiter für landwirtschaftliche Betriebe . . 254
Technischer Dienst ( Zeichner , Hoch- und Tiefbautechnikcr ) . 27
Bäcker . . 5
Schlächter . 16
Lrankcndicnst . 81
sverichtsdienst ( Schreiber, Aktuare mit etwas französischen

-Sprachkenntnifsen ) . 6
Post - und Telegrapbendienst (Schalterbcanrtc) . 23

(frühere Zeugnisse sind vorzulegen )
Sonstiger Dienst ( -Schneider , Schuhmacher , Köche , Marketender
' und dergleichen ) . 294
, Hllssdicnstpflichtige mit französischen und vlämischen sprach-
kcnntniffen werden besonders berücksichtigt.

Personen, die seither in Betrieben der Kriegswirtschaft , der
Landwirtschaft und Volksernährung beschäftigt waren, werden
Grundsätzlich nicht angeworben .

Bis zur endgültigen Ucbcrwcisung an die Bcdarfsstellcn des
gesetzten Gebietes wird ein „vorläufiger Tienstvertrag" abge¬
schlossen.

Die Hilfsdienstpflichtigen erhalten:
freie Verpflegung oder Geldentschädigung für Selbstverpflcgung ,
freie Unterkunft, ,
freie Eisenbahnfahrt zum Bestimmungsort und zurück,
freie Benutzung der Feldpost ,
freie ärztliche und Lazarettbehandlung.

Die Höhe des Lohnes oder Gehaltes- kann erst bei Abschluh des
endgültigen Dienstvertrags festgesetzt werden und richtet sich nach
Art und Dauer der Arbeit sowie nach der Leistung . Eine aus¬
kömmliche Bezahlung toird zugesichert.

Im Falle des Bedürfnisses lverden außerdem Zulagen gewährt
für in der Heimat zu versorgende Familienangehörige.

Die Versorgung Hilfsdienstpflichtiger , die eine Kriegsüienstbe -
fchadigung erleiden und ihrer Hinterbliebenen- wird noch besonders
««regelt.

Meldungen »ehmen die zuständigen Bezirktzkommandos bis
einschließlich 14. 3 . 1917 entgegen.

Es sind beizubringen:
Polizeilicher Ausweis, aus dem die Staatsangehörigkeit zu er¬

sehen ist,
etwaige Mrlitärpapiere,
ein Ausweis, au« dem die seitherige Beschäftigung klar zu er¬

sehen ist, erforderlichenfalls eine Bescheinigung gemäß § 9,
Abs. 1 des Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst
Abkehrschcin) .

Antritt der Beschäftigung : 20. 3. 1917 . An diesem Tag wird
pid gemeinschaftliche Ausreise von Karlsruhe ab erfolgen . 741

Kriegsamtsstelle Karlsruhe .

Uatertöndiscbtr Hilfsdienst.
Aufforderung de« Kriegsamts zur f r e i w i ll i g e n Meldung
gemäß 8 7 Abs . 3 des Gesetzt für den vaterländischen Hilfsdienst .

tierzu gibt das Generalkommando bekannt:
ur Ausführung von landwirtschaftlichen Arbeiten jeder Art

« erden im Korpsbezirk Arbeitskräfte dringend benötigt und zur
.Meldung aufgefordert . Insbesondere find Franeu und Mäd -
jche« erwünscht , die vermöge ihrer Herkunft vom Lande oder
ifrüherer Beschäftigung in land-, garten - oder forstwirtschaftlichen
'Betrieben schon einige Kenntnisse in landwirtschaftlichen Arbeiten
chaben.

Die Vergütung erfolgt nach ortsüblichen Sätzen . Gute Ver¬
pflegung ist gewährleistet .

Meldungen werden von heute ab bis auf weiteres bei
>d«n Hilfsdieustmeldestelle « (städtischen Arbeitsämtern und Be¬
zirksarbeitsnachweisen für Kriegsbeschädigte ) , bei den Orts -
Polizeibehörden und dem Arbeitsnachweis der Landwirt -

lschaftskammer in Karlsruhe entgegengenommen .
Da angesichts der vorgeschrittene « Jahreszeit die

Luaugr iff uahme der landwirtschaftlichen Arbeite « keine

IVerzögern « « duldet » ist es erforderlich » daß alle Be¬

werber tick ungesäumt zu de« aenannte « Meldestellen

begeben .
K a r l s r u h e . den 26 . Februar 1917 .

Krieasamtsftelle Karlsruhe .

Palast -Theater
Karlsruhe Tel . 2502 Herrenstr , 11

T0F ~ Heute letzter Tag . "MW
[ iMMtiniitiiititimiiiiiiiiiiiiimmiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiitiMiimiiiiiitftMiiiitii |

Erst -Auflührungsrechf !

,
DasRosa -

“
II . Teil

Lustspiel in 3 Akten ,
lu der Hauptrolle : Grete Weixler .

„Der Strumpf “
Drama in 2 Akten .

„Sein Doppelgänger “
mit Leo Peukert in der Hauptrolle .

Die neuesten Kriegsberichte von allen Fronten
Hochinteressante Aufnahme.

Ausserdem einige Extra -Einlagen .

j Zu diesem reichhaltigen
Programm haben YorzogskartesGültigkeit.

Die ruhigeren Nachmittags -Vorstellungen werden |
[ dem geehrten Publikum als besonders genuss¬

reich empfohlen. 7461

Zum gell. Besuche ladet ergebenst ein
[ 441 Fr . Schulten .
Palast - Theater Herrenstr . II. j

I Eieklr ? HaH . steMe » » 12118112888 .

Akademische KriegMttriige .
Auf Anregung des Grotzh. Ministeriums des Kultus und

Unterrichts wird am Mittwoch , den 1 -4. März 1817 , abends
8 >/- Uhr im Städtischen Konzerthans Herr Geh. Hofrat , Prof .
Benoit an der Technischen Hochschule hier , einen 744

öffentlichen Bortrag
über

„Masseutransportwesen".
(mit Lichtbildern ) .

halten:
Eintrittskarte » zum Preise von 1,80 M ., 1 M. und 50 Pfg .

sind bei der Hofmusikalienhandlung von Fr . Doert hier , Äaiser -
straße 159 (Eingang Ritterstr . ), sowie an der Abendkasse zu haben.

Der Reinertrag ist für die Kriegswohlfahrtspslege bestimmt .

^ rü^ L^rs-^ euIreiten . eingetroffen :
a . ,c l Mäntel , Mantelkleider 632
aus

aeiaej ßj userij Kleiderröcke , Unterröcke
Aus Kunstseide : Jacken und Blusen .
Aus sohden r Jackenkleider , Paletots , Blusen

schw. mfarbig{ Rips ~ u. Lodenmäntel , Kleiderröcke .

Daniel ’s Konfektionshaus
Karlsruhe , Wilhelmstrasse 34, 1 Treppe.

4L AuftuIlxM aller Art liefert schnell und billig

3/ lMOrDCltlU BllLdruckerei Bölkssrenud

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruke .
- Eheaufgebote . Hernninn Dürki von Vaihingen, Schriftsetzer

allda, mit Hedwig Scheuermann geb. Müller von Vaihingen .
Wolfram Hanger von Lahr, Regierungs-Assessor hier, mit Berta
Wclcker von Bruchsal . - Karl Zapf von Feuerthalen, Dipl.-Jng .,
Chemiker in Ludwigshafen, mit Johanna Merz von hier . Paul
Thor von Naundorf, Mechaniker hier , mit Anna Schaufele Witwe
tan Oberweidach . Josef Spinner von Offenburg, Bäcker allda,
zurzeit hier , mit Margarete Schultz von Offenburg.

Eheschließungen . Karl Küstner von Schorndorf , Blechner und
Installateur - hier , mit Josefine Volz von Zimmern. August
Augenstein tan Bauschlott , Metzgermeister in Hamburg, mit Frieda
Vechtel von hier.

Geburten . Gerhard Helmut. B. 5iarl Reuter . Kaufmann.
Hedda , V . Philipp Kippenhan . Archstekt. Gertrud Wilhelnrine Elise ,
V. Otto Friede!, Zeichenlehrer . Emma, V . Friedrich Wagner. Post¬
bote. Erich Karl , P . Christ . Tckmidt, Gärtner . Lina Klara , V.
Friedrich Marthaler , Wagenführer. Karl Engelbert Adolf Wilhelm,
V .

' Karl Baldes, Damenschneider . Jürgen , V . Engelbert Weiterer,
Verb .-Reoisor . Ellen Maria Luise , V . Karl Wild . Tauth , Grotzh .
Oberamtsrickter. Kurt Walter , V. Karl Christoph Leucht. Schnei¬
der . Elisabeth. Erna , V . Karl Berger, Bierbrauer . Willi , Gustav.
V . Gustav Ambruster, Kaufmann.

Todesfälle. Pauline Krattinger, 71 I . alt , Witwe 'vom Karl
Krattingcr , Taglöhner. Barbara Prestel, 42 I . alt, Ehefrau von
Berthold Prestel, Landwirt. Ernst Schneider, Verw.-Asiistent , Ehe¬
mann, 65 I . alt . -Lorenz -Zimmermann , Bahnarbeittzr/Ehemann ,
34 I . alt . - - Josef Buridrt , Tiefbauarbeiter, Ehemann, 43 I . alt
Artur Wilßer . Kaufmann , Ehemann, 66 I . ult . 9tosa, 2 Mon.
4 Tage als, V . Arnold Haas , Schlosser . Katharina Bräuninger ,
Fabrikarbeiterin, . ledig , 22 I . alt. Emilie Busam, 37 I alt , Ehe -

'

stau von Max Busam, Maler . Viktoria Weber,' 43 I . alt , Ehefrau
von Nikolaus Weber, Bierbrauer . Michael Kurz, Privatier , Ehe¬
mann . 72 'A . alt : •

Abschlutzsicherer Buchhalter ,
gesetzten Alters sucht für Vertrauensposten in Karlsruhe auf
sofort .

S
Stadt . Arbeitsamt

Karlsruhe
A Zähringerstr . 100 . Fernsprecher 628 u. 848

^ dtzeitS ^ Abteilung : Städtischer Stellennachweis für

VMM «

Weiterime«
findet ! gegen hohen . Lohn

dauernde Beschäftigung .

IWpsWschiMstlllt
Schorpp u-

Kaiser -Allee 37.

Büro-Träulein
gesucht,

tüchtig tut Maschinenschreiben
und Stenographie . Bewerber¬
innen wollen sich melden 111

Stadt. Arbeitsamt
Zähringerstraße 100 , 3 . Stock

Nächste Badische
Rote 4 *

Geld-Lotterie.
Ziehung schon 16 . März
1118Geldgewinne und 1 Fräs» bar

37000 Mk-
Hauptgewinn cv.

15000 Mk.
3327 Geldgewinne

22 000 Mk.
Loseül Mk .,llLoselOM .
Porto und Liste 30 Pfg.

empfiehlt Lotterie -Untern .

2. Stürmer ,
StraBborg I. E. , LaigstraBa 101.

Filiale lebl i . Ah,, Banptstr.
Franz Fecher

Karlsruhe, Kaiserstr. 78,
Carl Gfttz , Hebelstr. 11/15.

WiltzeWEr4, 1 D.
WmlermSlliel M 32.75 an
Wasserdichte Mäntel
Mk 28 . 78 bis Mk . 108 .00

Jackenkleider » neue Formen
in schwarz und farbig

M . 28.75 «iS M«. 125.00
Kleiderröcke Mk. 3 .75 an
Backfischröcke Mk. 2 .80 an
Blusen . . Mk . 3 . 25 an
Pelerinen uitb Lodenmäntel

in allen Grützen. 658
Keine Ladenspesen .

Postkarlen «. Pass-Bilder
werden billig angefertigt . 687

Pho!ographpIßßSS,Scliulzensfr .6l.

GcweiWaV - Kerle «
Äarlsrnhe.

Die Delegierten des Gewerk,
schasts-Kartells werden hiermit
zu der am Sonntag , 11 . März ,
nachmittags 2 Uhr , in der
Gewerkschafts -Zentrale » Kai¬
serstraße 13, stattfindcliden

Generol -Bersimiiilmg
ergebenst cingelade » .

Tagesordnung :
1 . Mitteilungen .
2. Jahresbericht des Vorfitzenden

des Geworkichasts » Kartells,
und des Arbeiter-Sekretärs .

3. Kassenbericht vom 4 . Onartal
1916 sowie Jahresbericht bet)
Kasse .

4. Wahl der Kartell - und Se¬
kretariats - Kommission sowie
der Revisoren und der wen !
teren Vertretungen in andere»
Korporationen .

5. Bericht über die Durchführ¬
ung der Milchversorgung in
der Stadt Karlsruhe .

6. Bericht über die Verhand¬
lungen im Ministerium des ,
Innern über die BierpreiS - >
frage.
In Anbetracht der Wichtigkcn

der zu erledigenden Tagesord¬
nungspunkte wird um pünktliches >
und allseitiges Erscheinen der
gewählten Vertreter ersucht . 737

Die Kartell -Kommission .

Korisruhc »
Bon heute ab

Wiebttbegin» der
TernslMde ».

Für Turnerinnen jeden Diens¬
tag von 8 —10 Uhr in der
Lidellfchule, Markgrafenstr. 28.

Für Mitglieder und Jugend -,
turner jeden Dienstag von ,
8—10 Uhr in der Turnhalle
Mühlburg , Hardtstratze und'

jeden Freitag von 8—10 Uhr^
in der Lidellfchule, Mark»
grafenstrahe 28.

Schüler und Schülerinnen ,
jeweils von 7 Uhr ab.
Neuanweldungen in den Turn¬

stunden.
NB . Freitag Abend 9 Uhr

Tnrnratsfitznng in der Lidell -t
schule . — Diejenigen Mitglieden
oder Angehörige von solchen ^
welche ein Stück des Spielplatzes
bebauen wollen , werden gebeten, ,
sich Sonntag Nachmittag 3 Uhr/
auf dem Platz einzufinden zwecks ,
Einteilung . 740 -

Bögler
Tüchtiger Bügler
auf sofort gesucht.
Meer & Löwe

Saiserstr. 46.

Diwans,
neue, von 70 und 75 M an, Hochs.
Dessins von 95 JC an. 671
R . Köhler , Schützenstr . 25 .

AasgebiimmteHeere «
(keine getragenen Arbeiten ) kaust
zu höchstenProifenOskar Decker
(Haarhandlung ) . Kaiserftr . 32

Ein weißes Eheviotkleid
(3—5 Jahre », ein Heller Knaben¬
anzug <2—4 Jahre ), ein Paar
neu gesohlte Kinderstiefel (2 dis
4 Jahre ), alles gut erhalten , zu
verkaufen. Lnisenstr . 4 , 2 . St .

Durlach.
Verloren wurde von einem

Arbeiter ein Geldbeutel -(Inhalt
34 bis 3b Mk.) auf dem Wege
von der Post bis Bahnhof . Ab-
zuqebeu gegen Belohnung beim
Vortier vom Seboldw «» ^ "43

Mdttoerfteigenniii-
Ain Mittwoch , 14 . März »

1817 » vorm , von 8 Uhr « .'
nachmittags von 2 Uhr au »
findet im Versteigerungslokal
des Leihhauses : Schwanenstr . 6 1
2. Stock, die

öffentliche Versteigerung der
verfallenen Pfänder

Nr . 13258 bis mit Nr. 15487
gegen Barzahlung statt.

Das Bersteigerungslokal wird ,
Vj Stunde vor Versteigerungs¬
beginn geöffnet .

Die Kaffe bleibt am Ver¬
steigerungstag sowie am Nach -,-
mittagde -s vorhergehenden Tage »,
geschloffen. 736

Karlsruhe » 10. März 1917.
Stadt . Pfandleihkaste .

UMimdige Jahrgänge
des „ Volksfreuud " 1914 - 1 «
gesucht . Angebote unter 738 an ;
!>>e GeickiäitLÜelle d. Volkskrennv.1
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